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frazPreis für Kind Mit vollem Elan
• «Amnesie»-Openair:
hiesige Bands und heimeli-
ges Ambiente
• «Next»: Nicolas Cage
blickt in die Zukunft
• «Hohentwiel-Festival»:
Rock zum Dessert mit
Christina Stürmer
• «Live at Sunset»: ein
Dandy singt Dylan-Songs

Einer der neu geschaffenen
Forschungspreise für Haus-
arztmedizin geht an den
Schaffhauser Allgemein-
praktiker und Reisemedi-
ziner Albert Kind: Er hat
gezeigt, dass in Sachen Ze-
ckenenzephalitis nur die
dreifache Grundimpfung
nötig ist.

Andrea Monterosso liebt
ihren neuen Job und geht
mit vollem Elan zur Sache:
Die Betriebswirtschafterin
FH ist seit Juni Geschäfts-
führerin der Spitex Schaff-
hausen und leitet 120 Mit-
arbeiterinnen. Sie ist über-
zeugt von der Spitex-Idee
und fürchtet Neues nicht.scheffmacher

Alle Materialien
für Ihre
Kunstwerke

Künstlerartikel,
Farben: Platz 10

www.scheffmacher.com

Gemeinsame
letzte Ruhe
Gemeinschaftsgräber werden
immer beliebter. Nachdem die-
se Form der Bestattung auf
dem Waldfriedhof schon seit
Mitte der Sechzigerjahre mög-
lich ist, errichten nun auch
immer mehr Landgemeinden
auf ihren Friedhöfen Gemein-
schaftsgräber, die eine anony-
me, aber gleichzeitig nicht ein-
same letzte Ruhe ermöglichen.
(Foto: Peter Pfister)
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Man sollte sich über den
freundlichen älteren Herrn mit
dem scheuen Lächeln, der vor
kurzem gerade achtzig wurde,
keine Illusionen machen. Bene-
dikt XVI. ist der passende Papst
für unsere Zeit. Die im Abstand
von einer Woche verkündeten
päpstlichen Schriften zur latei-
nischen Messe und zur Einzig-
artigkeit der katholischen Kir-
che wurden ohne Zweifel sorg-
fältig geplant und waren ebenso
sorgfältig aufeinander abge-
stimmt. Sie nehmen die restau-
rative Grundstimmung auf, die
sich überall bemerkbar macht,
die Sehnsucht nach Ordnung,
nach klaren Konturen, nach
Identität, nach Führung durch
ein leuchtendes Vorbild.

Alle diese Kriterien erfüllte
die katholische Kirche vor dem
Zweiten Vatikanischen Konzil
in ihrer Rückwärtsgewandtheit,

Gute Zeiten für Fundis

Bernhard Ott über
zwei päpstliche
Schriften (vgl.
Seite 7)

in ihrem Bewusstsein, die end-
gültige Wahrheit zu verkör-
pern, in ihrer uneingeschränk-
ten Ausrichtung auf das Zen-
trum in Rom, auf den Papst.
Die jahrhundertealten Riten,
die prachtvollen Gottesdienste
und die Messesprache Latein
vermittelten ein Gefühl von
Entrücktheit, das nicht von die-
ser Welt war. Das Zweite Vati-
kanische Konzil hat den Zau-
ber beseitigt, durch die Volks-
sprache in der Messe und durch
eine ganze Reihe von liturgi-
schen Vereinfachungen, die für
viele Traditionalisten entschie-
den zu weit gingen, weil sie
schon fast «protestantisch» wa-
ren.

Das Konzil hat eine Schleuse
geöffnet und die katholische
Kirche durcheinander gewir-
belt, wie sie seit der Reformati-
on nicht mehr erschüttert wor-
den ist. Benedikt XVI. möchte
diese Schleuse wieder schlies-
sen, weil er die Auswirkungen
des Konzils, an dem er selbst
als junger Theologe beteiligt
war, offensichtlich in der Rück-
schau als ausschliesslich nega-
tiv empfindet. Benedikt will die
Uhr zurückdrehen und die Zu-
stände wieder herstellen, wie
sie vor dem Konzil herrschten,

als die Basis kuschte und der
Spruch «Roma locuta, causa fi-
nita» (Rom hat gesprochen, die
Diskussion ist beendet) von den
Gläubigen beinahe kritiklos ak-
zeptiert wurde.

Diese Autorität hat die katho-
lische Kirche längst eingebüsst,
nicht zuletzt dank des Vatikani-
schen Konzils, das auf die Mün-
digkeit der Gläubigen und auf
ihre aktive Beteiligung am reli-
giösen Leben setzte. Benedikt
möchte damit Schluss machen.
Er befindet sich in guter Gesell-
schaft, denn sein Vorgehen passt
zur fundamentalistischen Welle,
die gegenwärtig über alle Konti-
nente schwappt. Benedikt ist
vom selben Geist wie die Fundis
anderer christlicher Konfessio-
nen oder die islamistischen
Heilsbringer schiitischer und
sunnitischer Ausrichtung.

Ihnen allen gemeinsam ist ein
tiefes Misstrauen gegen die sä-
kularisierte moderne Welt, die
sie als zutiefst verderbt empfin-
den. Sie alle möchten die Vor-
herrschaft der Religion wieder-
herstellen und die Kontrolle
über die Laien zurückgewinnen,
die ihnen in einem langen, von
der Reformation angestossenen
Prozess sukzessive entglitten
ist.
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Zeckenimpfschutz: «Forschungspreis Hausarztmedizin» geht an Albert Kind

Das immunologische Gedächtnis weiss Bescheid
Der Schaffhauser Hausarzt

Albert Kind hat im Rahmen

des erstmals verliehenen For-

schungspreises für Hausarzt-

medizin eine Sonderauszeich-

nung erhalten: Er konnte zei-

gen, dass zum Schutz vor Ze-

ckenenzephalitis eine Grund-

impfung in drei Schritten ge-

nügt. Die von den Herstellern

noch immer propagierten Auf-

frischungen sind unnötig.

sorgt, empfiehlt normal expo-
nierten Waldgängerinnen und
Waldgängern nur die Grundimp-
fung in drei Schritten. Personen
mit hohem Risiko – also Forst-
personal, Orientierungsläufer,
Jäger, Landwirte – sollten einen
Monat nach der Grundimpfung
oder später ihre Antikörper
mindestens ein Mal messen las-
sen.

WENIGER IST MEHR

Eine Auszeichnung also für wis-
senschaftliche Erkenntnisse, die
das Impfrisiko der Bevölkerung
verkleinern können und die, in-
folge der sich abzeichnenden
Änderung der Impfpolitik,
durchaus merklichen Einfluss
auf die Finanzen der Hersteller-
firmen haben dürften –
zumindest mit der Zeit, wenn
die Schweiz eines Tages «durch-
geimpft» sein wird. Ein Teil der
Freude des Geehrten bezieht
sich auf den diesbezüglichen
Mut der Jury, nicht zu reden von
der Tatsache, dass überhaupt ein
Preis für hausärztliche For-
schung installiert wird.

Wie und auf welchem Weg ist
Albert Kind zu seinen doch
recht brisanten Erkenntnissen
gekommen? Es war ein Prozess,
der im Jahre 2003 seinen Ur-
sprung gewissermassen in Al-
bert Kinds eigener «Impffaul-
heit» hatte: Als er sechs Jahre
nach seiner eigenen Grundimp-
fung seine Antikörper messen
liess, stellte er fest, dass er im-
mun geblieben war. Warum,
fragte er sich, soll man vor der
Auffrischung nicht den Antikör-
perspiegel messen statt einfach
drauflosimpfen?

Unter seinen Patientinnen
und Patienten stellte er ein gros-
ses Interesse an der Fragestel-
lung fest – man war gerne bereit
zur Messung. So reifte nach Ab-
schluss einer ersten Pilotphase
der Entschluss zu Antikörper-
messungen in grösserem Um-
fang, und bald entwickelte sich
die neue Freizeitbeschäftigung
laut Kind «ungefähr im Stil ei-
ner mittleren Vereinsvorstands-
tätigkeit». Aber: Es war span-
nend, brachte Kontakte und er-
staunliche Resultate. Der Haus-
arzt-Verein machte unterstüt-

zend mit, das Bundesamt für
Gesundheit signalisierte Inter-
esse, die Labors führten die
Messungen durch. Die Fragestel-
lung lautete: Wie hoch muss der
Antikörperspiegel sein, damit
der Impfschutz gewährleistet
ist? Untersuchungen in Öster-
reich mit über sechs Millionen
Geimpften, aber auch Zahlen
aus der Schweiz hatten schon
früher gezeigt, dass bei grundge-
impften Personen kaum mehr
Erkrankungen vorkommen, ob-
wohl die Antikörper kontinuier-
lich sinken.

Daraus zog man folgenden
Schluss: Wenn die neun Pro-
zent starke Gruppe der Pro-
banden ohne messbare Anti-
körper aus Kinds Studie nicht
geschützt wären, gäbe es we-
sentlich mehr Erkrankungsfälle
bei Geimpften als tatsächlich
beobachtet. Damit  hatte man
im Umkehrschluss gezeigt, dass
das immunologische Langzeit-
gedächtnis den Impfschutz ge-
währleistet. Die  in der Unter-
suchung gemessenen Daten
konnten diese Erkenntnis nur
noch stützen.

PRAXEDIS KASPAR

Eine Forschungsarbeit und eine
Auszeichnung mit Folgen: Der
Schaffhauser Allgemeinprakti-
ker Albert Kind hat in Zusam-
menarbeit mit 47 Hausarztpra-
xen der Nordostschweiz eine
Forschungsarbeit abgeliefert,
welche die Zecken-Impfpolitik
der Schweiz verändern wird;
schon jetzt hat das Bundesamt
für Gesundheit seine Empfeh-
lungen angepasst: Es verzichtet
in den aktuellen Merkblättern
zur Zecken-Enzephalitis (FSME)
auf den bis anhin traditionellen
Aufruf zu regelmässigen Auffri-
schungsimpfungen. Die Studie
des Schaffhauser Allgemein-
praktikers, die im Juni mit dem
Sonderpreis im Rahmen des
«Forschungspreises Hausarzt-
medizin» in Luzern ausgezeich-
net worden ist, zeigt nämlich
Folgendes: Bei vollständig in
drei Dosen gegen FSME geimpf-
ten Personen sind die von den
Herstellern bis heute empfohle-
nen Auffrischungsimpfungen
alle drei Jahre unnötig – dank
des immunologischen Langzeit-
gedächtnisses, das den Impf-
schutz aufrechterhält, auch
dann, wenn die Antikörper unter
die Nachweisgrenze gesunken
sind. Albert Kind, der sich auch
mit Tropen- und Reisemedizin
befasst und eine der drei offiziel-
len Gelbfieberimpfstellen für
den Kanton Schaffhausen be-

Impfen – aber nicht mehr als nötig: Albert Kind hat nachgewiesen, dass die Grundbehandlung genügt.
  (Foto: Peter Pfister)
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«Ich entscheide nicht gern nur vom Pult aus»
az Am ersten Juni, Andrea Mon-
terosso, haben Sie als neue Ge-
schäftsführerin die Verantwor-
tung für Spitex Schaffhausen
übernommen. Sie stehen damit,
gemeinsam mit Präsidentin Re-
becca Forster, einer Organisati-
on mit 120 Mitarbeiterinnen
vor, die im vergangenen Jahr
ihre Strukturen umfassend er-
neuert hat. Welche Prioritäten
setzt die Neuorganisation?
Andrea Monterosso Früher hat-
ten Präsidium und Geschäftslei-
tung praktisch alleinige Ent-
scheidungsvollmacht, der Vor-
stand hatte kaum Mitsprache-
recht. Wir haben ja bekanntlich
schwierige Zeiten hinter uns,
daraus haben wir Lehren gezo-
gen. Neu bin ich nicht mehr nur
der Präsidentin, sondern dem
gesamten Vorstand unterstellt,
der auf der strategischen Ebene
die Funktion einer Exekutive
wahrnimmt. Als weitere Neue-
rung haben wir den Vorstands-
personen Ressorts wie Marke-

ting, Pflege und Finanzen zuge-
ordnet: In diesbezüglichen Fra-
gen sind sie meine fachlichen
Ansprechpartner. Entscheide
werden vom gesamten Vorstand
gefällt, damit ist ein weiter Hori-
zont gewährleistet. Für die Lei-
tung auf operativer Ebene bin
ich als Geschäftsführerin zu-
ständig. Die fachliche Entwick-
lung und das Qualitätsmanage-
ment haben wir einer Stabsstel-
le anvertraut. Die neue Mitar-
beiterin, eine hoch qualifizierte
Pflegeexpertin, hat ihre Stelle in
diesen Tagen angetreten. Mit
dieser Professionalisierung sind
wir hoffentlich fit für die Anfor-
derungen der Zukunft. Die Zu-
sammenarbeit mit den Teams ist
von gegenseitigem Vertrauen
und Freude an der Aufgabe ge-
prägt.

Wie übt die Stabsstelle Entwick-
lungsarbeit und Qualitätskon-
trolle aus?
Sie erarbeitet Ausbildungskon-

zepte, organisiert die Weiterbil-
dungen, sie ist orientiert über
die neuen Entwicklungen in der
Pflegewissenschaft und trägt sie
in die Teams. Sie steht zur Verfü-
gung mit ihrem ganzen Know-
how. Die Qualitätskontrolle
läuft bei uns über ein vom Ex-
perten Franz Fischer speziell für
Spitex entwickeltes System,
auch das wird sie à jour halten.
Nach all den strukturellen und
personellen Schwierigkeiten der
letzten Jahre hat die Stadt
überdies die Einrichtung einer
Ombudsstelle speziell für die
Spitex verlangt. Sie wird von
Ruth Gloor und Thomas Jaquet

besorgt, musste zum Glück aber
noch nie angerufen werden.

Kernkompetenz der Spitex ist
die Pflege zu Hause für Men-
schen aller Altersgruppen mit
unterschiedlichsten Bedürfnis-
sen. Ausserdem bietet sie Haus-
pflege und Haushilfe an. Wie un-
terscheiden sich die beiden
Hausdienste voneinander?
Die diplomierte Hauspflegerin
hat eine dreijährige Ausbildung
absolviert, die Haushelferinnen
sind angelernt, oft haben sie den
Grundkurs des Roten Kreuzes
für Pflegehelferinnen besucht.
Es sind alles gestandene Frauen,
die wissen, worauf es ankommt.
Im Moment besuche ich alle
Quartierteams, weil ich nicht
nur am Pult entscheiden will –
es ist wirklich genial, wie gut die
Frauen arbeiten und wie vielfäl-
tig die Klientel ist.

Ein grosser Teil der Spitex-Kli-
entel ist betagt oder sogar hoch-

«Es ist genial,
wie die Frauen
arbeiten ...»

Andrea
Monterosso,
Geschäfts-
führerin Spitex
Schaffhausen:
«Die alten
Menschen sind
dankbar, dass
sie daheim
leben dürfen –
dank
Angehörigen,
Nachbarn und
Spitex.
(Foto: Peter
Pfister)
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Andrea
Monterosso
Man merkt ihr an,
dass sie Freude hat –
an ihrem neuen Job,
der Familie mit Ehe-
mann und Tochter,
den beiden engagier-
ten Grossmüttern: An-
drea Monterosso ist
seit Juni Geschäfts-
führerin der Spitex
Schaffhausen, die sie
in einem Siebzig-Pro-
zent-Pensum leitet.
Die  diplomierte Be-
triebswirtschafterin
FH ist 37 Jahre alt, sie
ist in Buchthalen auf-
gewachsen und lebt
heute mit ihrer Fami-
lie in Feuerthalen. Die
fünfjährige Tochter
hat das erste Jahr
Chindsgi hinter sich;
wenn Mama und Papa
arbeiten, passen Omi
und Nonna auf sie
auf, was hervorragend
funktioniert, obwohl
alle Beteiligten dafür
immer mal wieder
den Rhein überqueren
müssen. Andrea Mon-
terosso war nicht neu
bei der Spitex, als sie
die Geschäftsleitung
übernahm; von 1998
bis 2002 war sie für
die Leitung der Be-
triebswirtschaft in den
alten Strukturen ver-
antwortlich, jetzt,
nach der Babypause
und einer Zeit in der
Verwaltung des Al-
tersheims Wiesli, ist
sie wieder eingestie-
gen – sie führt
insgesamt 120 Perso-
nen, allesamt Profis in
Pflege und Haushalt-
führung. Ausser in
Buchthalen und Feu-
erthalen hat Andrea
Monterosso übrigens
in San Francisco und
Paris gelebt nach dem
Motto «Gerne fort
und gerne wieder
heim». (P. K.)

betagt. Demenz ist darum ein
Thema von ständig zunehmender
Bedeutung: Sie haben unlängst
ein Demenz-Pilot-Projekt gestar-
tet ...
Unserem Projekt liegen folgende
Erkenntnisse zugrunde: Demenz
und Pflege – das sind die zwei
grossen Herausforderungen für
uns wie auch für die Heime. Ge-
mäss Alzheimer-Vereinigung le-
ben im Kanton Schaffhausen heu-
te rund tausend an Demenz er-
krankte Menschen, jährlich kom-
men etwa 250 Personen dazu.
Vierzig Prozent von ihnen leben
in Heimen, sechzig Prozent zu
Hause. Knapp die Hälfte der da-
heim lebenden Kranken werden
von der Spitex betreut. Diese Be-
treuung hat aber erhebliche Lü-
cken, in Schaffhausen wie
anderswo. Diese Lücken wollen
wir aufspüren, formulieren und so
gut wie möglich schliessen.

Wie soll das möglich werden?
Für die Spitex geht es darum, mit
allen Beteiligten des Pflege- und
Beziehungsnetzes rund um eine
Person enger zusammenzuarbei-
ten. Unsere Fachfrau Heike Gauss
spürt die Schnittstellen zwischen
den Institutionen, die Betreu-
ungslücken, die «schwarzen Lö-
cher» auf. Wie kann der Heimein-
tritt, wenn er denn unvermeidlich
geworden ist, besser begleitet
werden? Mit welchen Methoden
lernt die Pflegefachfrau, die an-
spruchsvolle Situation richtig ein-
zuschätzen und sinnvoll darauf zu
reagieren? Wie geht sie mit Ag-
gression, mit der Kompetenz, aber
auch mit der Überforderung der
Angehörigen um? Wie kommuni-
ziert sie mit der erkrankten Per-
son? All das kann man lernen, und
dafür brauchen wir ein Konzept.
Basierend auf den alltäglichen Er-
fahrungen unserer Teams werden
wir unser Konzept verfeinern und
praxistauglich gestalten.

Nebst den pflegebedürftigen Kli-
entinnen und Klienten sind die
Angehörigen wichtige Gesprächs-
partner der Spitex – als Mitver-
antwortliche, Mitpflegende und
oft genug selber der Hilfe Bedürf-
tige. Mit welcher Haltung tritt ih-
nen die Spitex gegenüber?
Der Einsatz der Spitex erfolgt sub-
sidiär. An erster Stelle stehen die
Angehörigen, ohne sie und die

Nachbarschaftshilfe wäre die Spi-
tex weder praktikabel noch be-
zahlbar. Die Klientinnen und Kli-
enten könnten ohne sie meist
nicht zu Hause wohnen bleiben.
Der weitaus grösste Teil der Be-
treuung und Alltagspflege wird
von den Angehörigen geleistet,
und zwar von den Frauen. Unter-
suchungen zeigen, dass berufstäti-
ge Frauen eher auf Freizeit ver-
zichten als auf das Engagement in
der Betreuung. Das oft fast uferlo-
se Engagement von Hausfrauen ist
ohnehin bekannt. Ohne alle diese
Frauen würde unser Gesundheits-
wesen wohl zusammenbrechen.

Manchmal brechen aber auch
die betreuenden Frauen zusam-
men ...
Das ist wahr. Dem versuchen wir
vorzubeugen. Und es gibt ja auch
Abhilfe durch geeignete Instituti-
onen. Wenn wir Überforderung
feststellen oder Kompetenzpro-
bleme auftreten, laden wir die Be-
teiligten zu einem Familienge-
spräch ein, oft zusammen mit
dem Hausarzt.

Die Neuorganisation der Spitex
ist eben erst abgeschlossen, und
schon stehen wieder grosse Ver-
änderungen am Horizont: Nach

dem neuen Alterskonzept der
Stadt werden die Altersheime zu
Dienstleistungszentren mit erwei-
tertem Aufgabenbereich in den
Quartieren umgestaltet. Können
Sie abschätzen, was das für die
Spitex bedeutet?
Ab dem Jahr 2008 zieht sich der
Bund im Rahmen des neuen Fi-
nanzausgleichs völlig aus der Fi-
nanzierung der Spitex zurück; der
Kanton subventioniert nicht mehr
die Organisationen direkt, son-
dern beteiligt sich in gleichem
Umfang wie die Gemeinden mit
Beiträgen auf ein spezielles Konto
für die Altersbetreuung der Ge-
meinden, bei uns also der Stadt.
Nebst unserer Eigenfinanzierung
natürlich. In Bezug auf die geplan-
ten Dienstleistungszentren bleibt
für uns wohl kein Stein auf dem
andern. Dennoch sehe ich es posi-
tiv. Die alten Menschen bekom-
men die Chance, in ihrem Quartier
sämtliche Betreuungsleistungen
aus einer Hand zu beziehen. Die
Heime werden sich stark öffnen
müssen, denn die Spitex wird zu-
sammen mit vielen anderen
Diensten in den Zentren angesie-
delt. Die Zusammenarbeit wird
also enger, die unterschiedlichen
Unternehmenskulturen müssen
einen lebbaren Umgang unter dem
gleichen Dach finden. Es wird für
uns nicht ganz einfach werden –
aber extrem schön für die alten
Menschen. Und um die Spitex und
unsere Frauen habe ich keine
Angst, sie werden ihren Weg ma-
chen, weil sie gebraucht werden.

« ... und wie
vielfältig unsere
Klientel ist»

Der Tisch muss nicht rund sein für gute Zusammenarbeit: (von links)
Die Teamleiterinnen Silvia Sarr und Ida Billing, Geschäftsführerin An-
drea Monterosso, Pflegeexpertin Doris Isenschmid und Teamleiterin
Susanne Hagen planen gemeinsam die Weiterbildung für 2008.

      (Foto: Peter Pfister)

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Samstag, 21. Juli

10.00 St. Johann: Marktrast und
Gschichte-Märkt für Chind

Sonntag, 22. Juli

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst in
der Kirche Herblingen, Vikar
Dominik Zehnder.

10.15 St. Johann / Münster: Gottes-
dienst im St. Johann. Vikarin
Carolin Weimer, Chinderhüeti,
Apéro.

10.15 Steig: Gottesdienst mit Pfarrerin
Gertrud de Càrdenas, Hallau.
Predigttext: Römerbrief 15, Vers
13.

Dienstag, 24. Juli

07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 25. Juli

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 26. Juli

09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
im Zwinglibüro, Hochstrasse 242

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 21. Juli

10.00 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Ariane van der Haegen

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 22. Juli

10.00 Morgengottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 22. Juli

09.00 Gottesdienst, «Hoffnung» Rö-
merbrief 15,13; Pfarrerin Gertrud
de Cardenas; Peter Geugis, Or-

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Stellen

Das SVA Schaffhausen ist ein modernes Dienstleistungs-
zentrum mit Aufgaben in den Bereichen AHV, IV, Fami-
lienausgleichskasse, Prämienverbilligung und Arbeits-
losenkasse sowie in angrenzenden Versicherungszwei-
gen. Für die Umsetzung der 5. IV-Revision suchen wir
für unsere IV-Stelle eine/n

Eingliederungs-
verantwortliche/n
In dieser neuen Dienstleistung übernehmen Sie das Case
Management für die Kundinnen und Kunden der IV-Stel-
le. Sie begleiten die Versicherten im Eingliederungspro-
zess. Von zentraler Bedeutung sind die Eingliederungs-
orientierung, die Interdisziplinarität und die Überwindung
von institutionellen Grenzen. Gemeinsam erarbeiten Sie
Lösungen für den Arbeitsplatzerhalt oder für die Wieder-
eingliederung der betroffenen Personen. Sie stehen in
engem Kontakt mit Arbeitgebern, anderen Sozialver-
sicherungen und Institutionen.

Für diese Position erwarten wir eine Ausbildung im Be-
reich Sozialversicherungen, Personalmanagement oder
Gesundheitswesen.  Gefordert  sind  Eigeninitiative,
Selbstständigkeit, Sozialkompetenz und vernetztes Den-
ken. Zudem ist Ihr Auftreten kompetent und Sie sind ein
guter Verhandlungspartner. Administrative Fähigkeiten
für die Bewältigung des Leistungserbringungsprozesses
und die Falldokumentation setzen wir voraus.

Wir bieten eine gründliche Einarbeitung, permanente
Weiterbildung  und einen attraktiven, modern eingerich-
teten Arbeitsplatz im Herzen der Altstadt von Schaff-
hausen (2 Gehminuten vom Bahnhof).

Wenn Sie an dieser abwechslungsreichen Tätigkeit in
einem dynamischen Umfeld interessiert sind, zögern Sie
nicht und schicken uns Ihre vollständigen Bewerbungs-
unterlagen. Wir freuen uns darauf.

SVA Schaffhausen
Antoinette Baumann, Personalverantwortliche
Oberstadt 9
8200 Schaffhausen
Telefon 052 632 61 37
E-Mail: antoinette.baumann@svash.ch
www.svash.ch

gel, Kollekte: Beratungsstelle
Teddybär.

Dienstag, 24. Juli

07.45 Besinnung am Morgen

Amtswoche 30: Heinz Brauchart

Heilsarmeezentrum
Tannerberg

Sonntag, 22. Juli

09.30 Gottesdienst

Unrichtig
adressierte
Zeitungen
(auch neue
Strassennamen
und Haus-

nummerierungen)

werden von
der Post
als
unzustellbar
zurück-
gesandt.
Wir bitten Sie, uns
Ihre neue Adresse
mitzuteilen

schaffhauser az,
Postfach 36,
8201 Schaffhausen
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-
az@bluewin.ch

Der Kombi mit Ihren
bevorzugten

Monotiteln
und 125 000 Lesern.

BF Verlag GmbH
Wolfensbergstr. 25, 8400 Winterthur

Fon: 052 534 53 05
Fax: 052 534 53 02

E-Mail: piccolo@bfverlag.ch
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Schaffhauser Katholiken teilen Meinung des Papstes nicht

«Ein Affront gegen die anderen Konfessionen»
Papst Benedikt XVI. stösst mit

seiner Erklärung über die un-

tergeordnete Bedeutung nicht-

katholischer Kirchen auch bei

den Schaffhauser Katholiken

auf Unverständnis.

einen gemeinsamen Gottes-
dienst auf der Munotzinne, der
grossen Anklang findet.

Zusammen mit der reformier-
ten Kirchgemeinde Buchthalen
organisiert die Pfarrei St. Kon-
rad am Bettag und im Advent
ökumenische Gottesdienste. Sie
finden alternierend im St. Kon-
rad und in der Kirche Buchtha-
len statt. Zum ökumenischen
Weltgebetstag wird immer die
Heilsarmee eingeladen. Sie
sorgt für die musikalische Um-
rahmung des Gottesdienstes.

Ist das alles durch den brüs-
ken Papstspruch gefährdet? Ge-
meindeleiter Christoph Cohen:
«Ich wünsche mir sehr, dass un-
sere reformierten Gesprächs-
partner jetzt nicht die Nase voll
haben.» Bisher hat Cohen noch
keine Reaktionen bekommen,
die in diese Richtung deuten.
Vielleicht hängt die Zurückhal-
tung mit einer Einschätzung zu-
sammen, die der reformierte
Neuhauser Pfarrer Johann Ge-
org Hasler formuliert: «Für pro-
gressive Katholiken ist dieses
Papstwort mindestens so
schlimm wie für uns Reformier-
te.» Im Prinzip habe Benedikt
XVI. nur eine Aussage erneuert,
die er vor sieben Jahren schon
als Kardinal gemacht habe. Da-

rum müssten die Reformierten
jetzt ihr Selbstverständnis
ebenso klar vertreten.

NACHWIRKUNGEN

Was bedeutet das für die gelebte
Ökumene in unserer Region?
Pfarrer Johann Georg Hasler
glaubt nicht, dass sich am guten
Einvernehmen der beiden Kon-
fessionen etwas ändern wird.
Seit Jahren führt seine Kirchge-
meinde mit der katholischen
Pfarrei Heilig Kreuz gemeinsa-
me Veranstaltungen durch, so
am kommenden 18. August eine
ökumenische Wanderung auf
den Hohentwiel und am 26. Au-
gust einen Gottesdienst auf der
Rhenania-Terrasse mit an-
schliessendem Würstlibraten
und gemeinsamem Umtrunk.
«Damit das alles möglich ist,
mussten wir allerdings Grenzen
akzeptieren: Während einiger
Jahre war es üblich, dass wir Re-
formierten während des öku-
menischen Gottesdienstes Tau-
fen vornehmen konnten. Das ist
heute nicht mehr möglich», be-
dauert Johann Georg Hasler.
«weil für die Katholiken die Tau-
fen ausschliesslich in die Kirche
gehören.»

Macht sich bei dieser Ein-

schränkung bereits der schärfe-
re Wind aus Rom bemerkbar?
Hasler möchte dazu keinen
Kommentar abgeben, dafür
nimmt sein christkatholischer
Kollege Martin Bühler kein
Blatt vor den Mund. Bühler war
römisch-katholischer Pfarrer in
Winterthur, bevor er sich der
kleinen christkatholischen Kir-
che zuwandte, die die Autorität
des Papstes nicht akzeptiert. Die
Christkatholiken, so Bühler,
hätten «gewisse Fehlentwick-
lungen» der römischen Kirche
wie etwa die Anerkennung der
Unfehlbarkeit des Papstes nicht
mitgemacht. Im Gegensatz zur
römisch-katholischen Kirche
kennen sie die freie Wahl des Bi-
schofs und die Priesterweihe für
Frauen.

Die Abwertung nichtkatholi-
scher Kirchen durch Papst
Bene- dikt erstaunt Bühler
nicht. Trotzdem sieht er die öku-
menische Zusammenarbeit auf
lokaler Ebene nicht in Gefahr.
Die Aussagen des Papstes könn-
ten allerdings längerfristig ne-
gative Nachwirkungen haben.
«Ich kenne einige konfessionell
gemischte Ehen, in denen sich
der reformierte Partner durch
das Papstwort herabgewürdigt
fühlt.»

Gefährden die
abwertenden
Papstworte den
Frieden zwischen
den Konfessionen?
Die Schaffhauser
Katholiken hoffen,
dass die guten
ökumenischen
Beziehungen auf
Gemeindeebene
weiter gepflegt
werden können.
(Foto: Peter Pfister)

BERNHARD OTT

Der Papst hatte vor zehn Tagen
erklärt, dass nur die in direkter
Nachfolge Christi und der Apos-
tel stehende katholische Kirche
im eigentlichen Sinne des Wor-
tes Kirche sei, nicht aber alle an-
deren, später entstandenen
christlichen Glaubensbekennt-
nisse wie etwa die Reformier-
ten. «Für viele Katholiken ist
diese Abgrenzung nicht nach-
vollziehbar», sagt Christoph
Cohen, Gemeindeleiter der
Pfarrei St. Konrad in Schaffhau-
sen. Die päpstliche Abwertung
der protestantischen Kirchen sei
«ein Affront gegen die anderen
Konfessionen».  Das Papstwort
habe nach dem letzten Sonn-
tagsgottesdienst viel zu reden
gegeben, berichtet Christoph
Cohen weiter. Viele ältere Got-
tesdienstbesucher hätten sich
noch daran erinnert, wie sie als
Katholiken im mehrheitlich re-
formierten Schaffhausen schi-
kaniert worden seien. Das sei
glücklicherweise vorbei. Nun
sollten die konfessionellen Grä-
ben nicht wieder neu aufgeris-
sen werden.

DIE NASE VOLL?

Christoph Cohen hofft, «dass
auf Gemeindeebene alles so
weiter geht wie bisher».  Die ka-
tholischen und reformierten
Kirchgemeinden bieten sowohl
in Schaffhausen wie auch in
Neuhausen eine ganze Palette
von gemeinsamen Gottesdiens-
ten an. Sie bilden seit vielen
Jahren einen festen Bestandteil
des Kirchenkalenders. So feiern
die Schaffhauser Katholiken
und Protestanten jeweils im Juni
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«az»-Sommerserie (II)
Im Rahmen unserer Sommer-
serie «Made in Schaffhausen»
stellen wir Ihnen in den kom-
menden Wochen Produkte aus
unserer Region vor, die einen
Siegeszug um die Welt oder
wenigstens über die Kantons-
grenze hinaus angetreten ha-

ben. Im ersten Teil erzählten
wir vom Aufstieg und Fall des
einst weltweit grössten Fahr-
radteile-Herstellers Wein-
mann.      Der zweite Teil erin-
nert an die legendäre orange-
fabrige Gusspfanne mit dem
Label +GF+. (ha.)

Made in Schaffhausen: +GF+-Gusspfannen

Das Kochgeschirr als Lückenbüsser
Von 1932/33 bis 1966 produ-

zierte Georg Fischer in Schaff-

hausen Gussemailgeschirr,

darunter die legendäre oran-

gefarbene, runde Gusspfanne

mit dem Label +GF+. In der

Eisenbibliothek im Klostergut

Paradies sind die letzten Zeu-

gen dieser Epoche – die bei

Georg Fischer immer ein Ver-

lustgeschäft war – erhalten.

BEA HAUSER

Obwohl Mutters Stärke in den
50er- und 60er-Jahren nicht in
der Küche lag, ist die Erinne-
rung an die runde +GF+-Guss-
pfanne dank der Grossmutter
noch lebendig. Es ist erst wenige
Jahre her, dass wir die aus dem
elterlichen Haushalt übernom-
mene Kochpfanne in die Altme-
tallsammlung gaben. Der Grund
war schlicht und ergreifend das
Gewicht des Utensils. Eine
Gusspfanne ist nicht leicht, im
Gegenteil. Wer eine Bratpfanne
in den Händen hält, kann sie
nicht allzu lange hochheben.
Waren die kochenden Hausfrau-
en früher gewöhnt, mit den
schweren +GF+-Gusspfannen
zu hantieren, so kennen die heu-
tigen Köche und Köchinnen fast
nur noch die leichtere Art des
Zubereitens mit Aluminium-
und Edelstahlpfannen.

UMFANGREICHE SAMMLUNG

Britta Leise, seit dem Jahr 2004
Leiterin des Konzernarchivs
von Georg Fischer und seit An-
fang des Jahres Geschäftsführe-
rin der GF gehörenden Eisenbi-
bliothek im Klostergut Paradies,
stieg ins Archiv und wurde fün-
dig. Sie freute sich, von der
Kochgeschirr-Vergangenheit des
Konzerns zu erzählen. Im Kon-
zernarchiv sind nicht nur sämtli-
che Akten über diese eher kurz
dauernde Produktion depo-
niert, sondern auch ein paar Ex-

ponate. «Wir haben zudem eine
umfangreiche Produktesamm-
lung im Herblingertal eingela-
gert», stellte sie fest. Denn das
Kochgeschirr mit dem +GF+-
Label verschwindet aus den
Haushalten. Früher wurden oft
einzelne Stücke aus den Altme-
tallsammlungen oder aus den
Brockenhäusern zu GF ge-
bracht, aber das geschieht
immer seltener.

Die Produktion von Kochge-
schirr bei Georg Fischer begann
1929 mit der Weltwirtschafts-
krise, in der der  Beschäfti-
gungsgrad in der Maschinenin-

dustrie und den Eisengiesserei-
en zurückging. Dann suchte GF
nach Alternativen, und Ende
1932, Anfang 1933 wurde die
Herstellung von GF-Gussemail-
geschirr aufgenommen. Man
wollte der Graugiesserei in
Schaffhausen Arbeit beschaffen.
Zu den Produkten gehörten ne-
ben dem Kochgeschirr Bretzel-
und Waffeleisen (in der Eisenbi-
bliothek hoben wir ein Waffelei-
sen in die Luft – und liessen es
gleich wieder sinken ...) und
beispielsweise Christbaumstän-
der, die den Baum ganz sicher
nicht umkippen liessen. Weiter

gehörte zu diesen Arbeitsbe-
schaffungsmethoden alles, was
man aus Metall giessen konnte.
In einem alten Katalog entdeck-
ten wir Ofenklappen, Ladenhal-
ter, Schuhbeschlagstöcke, Klei-
derhaken oder Fusskratzer. In
Schaffhausen waren während
dieser Zeit fünf bis sieben Män-
ner mit der Herstellung von
Kochgeschirr beschäftigt. Der
Rohguss wurde in der Giesserei
im Mühlental hergestellt und
von der damaligen Metallwa-
renfabrik Zug in der Farbe Terra-
cotta, das wir Orange nennen,
emailliert. Georg Fischer hatte
nie ein eigenes Emailwerk.

VOM GAS- ZUM ELEKTROHERD

Britta Leise hat herausgefun-
den, dass der erste Werbeslogan
für die GF-Gusspfannen «Vom
Herd auf den Tisch» gelautet
hat. Das orangefarbige Geschirr
von Georg Fischer machte in der
Folge seinen Weg in der
Schweiz, es wurde aber nicht

Das legendäre Gussemailgeschirr von Georg Fischer: Britta Leise, Leiterin des Konzernarchivs und
Geschäftsführerin der Eisenbibliothek, zeigt die schwere Röstipfanne Nummer 200’000 mit dem Label
+GF+, die 1955 hergestellt wurde.   (Foto: Peter Pfister)
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exportiert. Besonderen Erfolg
hatten die Pfannen aus dem
Mühlental während des Zwei-
ten Weltkriegs. 1942 ordnete
der Bund eine Gasrationierung
an, die eine äusserst starke
Nachfrage nach elektrischen
Kochherden und speziell nach
geeignetem Kochgeschirr mit
sich brachte. Britta Leise: «Mit
der Gusspfanne wurde im Krieg
auch explizit Propaganda ge-
macht: ein Schweizer Produkt,
ausschliesslich von Schweizer
Arbeitskräften in der Schweiz
hergestellt.» Bis Ende 1943
wurden 120‘000 Stück in Auf-
trag gegeben. Im gleichen Jahr
brachte Georg Fischer die ge-
schliffene Brat- und Röstipfanne
auf den Markt, von der bis 1965
eine halbe Million Stück ver-
kauft worden sind. Im Konzern-
archiv ist eine Röstipfanne mit
dem gegossenen Aufdruck
«200’000» erhalten, denn 1955
wurde diese Stückzahl erreicht.

Ab 1960 gab es das Kochge-
schirr wegen «des neuen Kun-
dengeschmacks», wie Britta
Leise herausgefunden hat, auch
in den Farben Rot, Gelb und
Grün. Aber in der Zeit nach dem
Zweiten Weltkrieg ging bei
Georg Fischer die Phase mit den
Produkten aus Handelsguss
langsam, aber sicher zu Ende.
«Bedingt durch den Wiederauf-
bau nach Kriegsende 1945 und
die dafür benötigten Materia-
lien waren die  Graugiessereien
gut ausgelastet, und die Herstel-
lung von Kochgeschirr wurde
bis 1947 fast total zurückgefah-
ren», erklärte Britta Leise. «Das
Kochgeschirr war für Georg Fi-
scher immer ein Verlustgeschäft,
denn es war wie erwähnt ein ei-
gentlicher Lückenbüsser.» Aber
ein Grund für die teilweise Wei-
terführung der Produktion sei
sicherlich die Werbewirkung des
Kochgeschirrs als kunden- und
konsumnahes Produkt gewesen.

AM SCHLUSS WARS BELGIEN

Trotzdem: Wegen Überlastung
der Giessereien begann GF
1956, Rohguss aus Belgien zu
bestellen, und 1961 wurde das
gesamte +GF+-Gussemailge-
schirr inklusive die recht erfolg-
reiche Röstipfanne in Belgien
hergestellt. Nur noch der Ver-
trieb wurde von Schaffhausen
aus geleitet, aber von 1964 an
nahmen die Verkäufe laufend ab.
1965 beschloss der Verwal-
tungsrat von Georg Fischer, die
Fabrikation des Kochgeschirrs
auf Ende 1966 einzustellen. Der
Vertrieb wurde noch bis Ende
1968 aufrechterhalten, um die
Lagerbestände zu liquidieren.
Britta Leise fand aus der Zeit,
als man sich bei GF mit der Zu-
kunft des Kochgeschirrs be-
schäftigte, folgendes Zitat:
«Eine Vergrösserung des Um-
gangsvolumens wurde negativ
bewertet, weil andere Produkte

aus  Glas und Teflon-beschichtet
auf den Markt drängten. Zu be-
rücksichtigen ist auch, dass die
jüngere Hausfrauengeneration
mit weniger und einfacherem
Geschirr auskommt und der Kü-
che und dem Kochen weniger
Bedeutung beimisst als die frü-
heren Generationen. Für die
nächsten Jahre muss also mit
stagnierender, wahrscheinlich
sogar rückläufiger Nachfrage ge-
rechnet werden.» So dachte
man in der Industrie in den spä-
ten 50er-Jahren.

Wer also noch eine orangefar-
bige Gusspfanne oder ein ande-
res Produkt aus jener Zeit sein
eigen nennt, soll gut Acht geben
auf das alte Stück – wie jener
Mann aus den USA, der der Lei-
terin des GF-Konzernarchivs
schrieb, er habe von seiner
Grossmutter ein Bretzeleisen
mit dem Zeichen +GF+ geerbt,
und er wolle wissen, wie alt es
wohl sein könnte.

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
Neuhausen 1, Poststr. 3, Postfach 521

BETRIEBSFERIEN
vom 21. Juli

bis
4. August 2007

Das nächste
Extrablatt

Berufs-
bildung
erscheint am

16. August 2007

Der Beginn des Lebens liegt nicht in der Materie Traueradresse: Christina Lang
und sein Ende liegt nicht im Grab Nordstrasse 38, 8200 Schaffhausen
Khali Gibran

Cornelia Lang
22. April 1960 – 11. Juli 2007

Conis Herz hat aufgehört zu schlagen. Wir sind unendlich traurig.

Reinhart Mielacher

Christina Lang und Suomi Hasler
mit Lynn, Till und Yann Aders

Beatrice Lang

Regula und Erich Schlatter-Lang
mit Laura und Nadine

Wir haben auf Wunsch von Coni im engsten Familienkreis Abschied genommen.

Anstelle von Blumenspenden bitten wir Sie, folgender Institutionen zu gedenken:

Gesellschaft der Gehörlosen Schaffhausen, PC 82-3673-7, oder
Kinderspital Kantha Bopha, Beat Richner, PC 80-60699-1.

Todesanzeigen werden nur nach auswärts versandt.
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Eine Pensioniertengruppe aus den Abruzzen auf Besuch in Schaffhausen

«Wir haben auch die Schweiz verändert»
Kürzlich besuchten rund 80

Pensionierte aus der Provinz

Chieti in den Abruzzen

Schaffhausen. Einige von ih-

nen arbeiteten in der Emigra-

tion als Maurer oder Betriebs-

arbeiter bei hiesigen KMU-

Firmen. Sie erhielten hohen

Besuch von einem Senator.

liess Tappolet durch eine Über-
setzerin der Gruppe sagen. Er
schwärmte förmlich von den
Abruzzen, die er mit seiner Frau
bereist habe, und gratulierte den
Pensionierten für ihre «wunder-
schöne Gegend», aus der sie
stammen. «Ich wünsche Ihnen
eine gute Rückreise in das Land
mit einer neuen Währung»,
schloss der SVP-Grossstadtrat,
mit einem kleinen Seitenhieb
auf den Euro.

Regierungsrat Hans-Peter
Lenherr – der Kanton hatte zu
diesem Apéritif vor dem Müns-
ter eingeladen – las seine in ita-
lienischer Sprache geäusserten
Begrüssungsworte zur Sicher-
heit vom Blatt ab, brauchte
dafür aber keine Übersetzerin.
Die italienischen Emigranten
genossen Lenherrs Worte. Len-
herr bedauerte das schlechte
Wetter und dankte den Italiene-
rinnen und Italienern, dass sie
damals, als sie in die Schweiz

kamen, Schaffhausen gewählt
hatten.

HARTE ZEITEN

Vom Besuch des von den Aus-
landitalienerinnen und -italie-
nern gewählten Senators der ita-
lienischen Republik, Claudio
Micheloni, fühlten sich die Pen-
sionierten aus den Abruzzen
sichtlich geehrt. Er redete sich
gleich ins Feuer. Schaffhausen
sei nicht einfach eine Stadt, son-
dern sei das «terreno», in dem
die Leute in der Emigration ge-
arbeitet hätten.

Micheloni ging auf die harten
Zeiten der italienischen Emigra-
tion ein: «Für Sie waren das
schwierige Jahre.» Als Vertreter
einer «Generation später»
dankte er den Abruzzesen für
ihre Aufopferung in einem frem-
den Land. Aber er rief ihnen
auch etwas ins Gedächtnis: «Die
Schweiz hat uns verändert –

aber wir Italiener haben auch
die Schweiz verändert!» Nach
diesem Satz erhielt der Senator
spontanen Applaus. Die Emigra-
tion habe sich heute komplett
verändert, mehr Menschen wür-
den nach Italien kommen als ge-
hen, sagte Micheloni. Aber Ita-
lien als Republik verstehe im 21.
Jahrhundert noch immer nicht,
was die Emigration ihren Söh-
nen und Töchtern nach dem
Zweiten Weltkrieg angetan
habe, kritisierte der Senator.

Nachher wechselte Claudio
Micheloni in die französische
Sprache und erklärte Alfred Tap-
polet und Hans-Peter Lenherr,
was er seinen Landsleuten mit-
geteilt hatte. Gemeinsam sties-
sen die ehemaligen Emigranten
und die wenigen Schaffhauser
Vertreter mit hiesigem Wein an,
und der Präsident der Pensio-
niertengruppe hob zum Ab-
schluss die Schönheit der Ab-
ruzzen hervor.

Der von den Auslanditalienerinnen und -italienern gewählte Senator der italienischen Republik,
Claudio Micheloni (rechts), begrüsst die Pensioniertengruppe aus den Abruzzen sowie Regierungsrats-
präsident Hans-Peter Lenherr (Mitte) und links von ihm Bernadette und Alfred Tappolet vor dem
Münster.         (Foto: Peter Hunziker)

BEA HAUSER

Carmela Cimini und Evangelis-
ta Loiudice vom Coordinamen-
to Italiani Sciaffusa und dem
Sportello Consolare Sciaffusa
gehören zu den italienischen
Emigranten, die aus wirtschaft-
lichen oder familiären Gründen
in die Schweiz auswanderten –
und hier geblieben sind. Sie or-
ganisierten den dreitägigen Aus-
flug des Circolo Pensionati di
Paglieta aus der Provinz Chieti
in den Abruzzen nach Schaff-
hausen. Es kamen etwa 80 Per-
sonen, und rund 30 Prozent von
ihnen arbeiteten früher in klei-
neren und mittleren Unterneh-
men wie der alten Kammgarn,
der CMC oder bei Mion, auf
dem Bau als Maurer oder im Be-
trieb, entweder als Saisonnier
oder als Jahresaufenthalter.
Aber im Gegensatz zu vielen
anderen Emigranten kehrten
diese Reisenden vor oder nach
der Pensionierung in ihre Hei-
mat zurück.

HEUTE BELIEBTES REISEZIEL

Am letzten Tag ihrer kurzen Rei-
se nach Schaffhausen erlebten
die 80 Männer und Frauen bei
Regen vor dem Münster einen
grossen Empfang. Der derzeitige
Präsident des Grossen Stadtrats,
Alfred Tappolet, liess es sich
nicht nehmen, die Emigranten-
schar herzlich zu begrüssen.
«Als Kinder war Italien für uns
ein fremdes Land mit exoti-
schen Früchten. Später wurde es
zu einem beliebten Reiseziel»,
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsno-
tiz» schreiben Autorinnen und
Autoren, deren Meinung sich
nicht mit derjenigen der Redakti-
on decken muss.

Philippe Schultheiss studiert
Philosophie und Volkswirtschaft
in Fribourg.

Im Folgenden ein visionärer
Beitrag eines aufstrebenden
Wirtschaftskapitäns:

«Ich schlage vor, die Luftver-
sorgung zu privatisieren. Damit
könnten wir unsere Probleme
mit Feinstaub, Ozon und sogar
Lärm lösen. Ein freier Markt
zwingt die Luftanbieter, ihre
Angebotspalette ständig nach
den Bedürfnissen der Kunden
anzupassen. Wahlfreiheit sowie
vorteilhaftere Preise – dies ist
zu Zeiten eines staatlichen Luft-
monopols ein rosaroter Wunsch-
traum.

Ozonempfindlichen Men-
schen sei besonders die Beat-
mungsmaske mit FCKW-Anrei-
cherung empfohlen. Diese Mo-
leküle zerstören nämlich die
atemweg- und augenreizenden
Ozonmoleküle, das habe ich in
der Chemie gelernt. Für Kinder
würde ich dann übrigens die
Grösse S empfehlen, da dort un-
ter anderen herzige Schmetter-
linge auf gesunden Blumenwie-
sen aufgedruckt sind.

Gegen einen kleinen Aufpreis

Luft kriegen

lässt sich problemlos an jede un-
serer Masken ein Adapter für
feinstaubreduzierende Luftrein-
haltekapseln installieren – Sie
brauchen nur in einem unserer
zahlreichen Shops vorbeizu-
schauen. Diese werden Sie an
allen gut frequentierten Bahn-
höfen (Mindestumsatz drei Mil-
lionen Franken pro Jahr) finden,
jeweils im Gebäudeteil erster
Klasse.

Für besondere Ereignisse bie-
ten wir – und da sind wir unse-
rer Konkurrenz wie immer um
eine Nasenlänge voraus – sogar
Patronen mit lärmfreier Alpen-
luft an. (Eine Weltneuheit! Pa-
tent angemeldet.)

Vorbei werden die Zeiten
sein, wo Sie in Ihrem Mercedes
die schmutzige Luft der Diesel-
jeeps vor Ihnen einatmen müs-
sen. Vorbei das seltsame Jucken
in den Augen, nachdem Ihr Xe-
roxkopierer eine halbe Druck-
patrone auf Ihr Hochglanzkor-
respondenzpapier verteilt hat.
Und für unsere Gold-Kunden
sogar: vorbei mit der Störung

des staubsaugenden Nachbarn
im Apartment über Ihnen, wenn
Sie sich wieder einmal in aller
Ruhe Ihre neueste Rock-CD
raumfüllend zu Gemüte führen
wollen.

Na, sind das nicht schöne Zu-
kunftsaussichten?

Hochachtungsvoll, Beno
Raelli, CEO BessAir»

(Nach dem Lesen dieser Zei-
len eilte ich mit trockener Kehle
in die Küche. Ich hielt den Mund
unter den Wasserhahn und öff-
nete beide. Es floss Cola raus.
Am nächsten Tag erfuhr ich aus
der Zeitung, dass in einer Ver-
teilzentrale versehentlich zwei
Rohre falsch verbunden wur-
den. Es wunderte mich nicht so
sehr, denn tags zuvor fiel zwi-
schenzeitig die Sonnenlichtzu-
fuhr aus, da ich meine letzte
Rechnung noch nicht bezahlt
hatte.)

Kürzlich lasen wir in der «Klett-
gauer Zeitung» von einer Fahrt
von dreissig Klettgauer Land-
wirten zum Hof von Hans-Peter
und Regine Kübler, die Anfang
der 90er-Jahre von Siblingen
nach Frankreich ins Departe-
ment Cher ausgewandert sind,
wo sie fröhlich und offenbar er-
folgreich Landwirtschaft betrei-
ben. Da stiessen wir auf folgen-
den Satz: «Hans-Peter Kübler
ist als SVP-Mitglied 1992 als
EU-Gegner nach Frankreich
ausgewandert. Unterdessen ist
er vom Saulus zum Paulus ge-
worden. Er ist heute von den
Vorteilen der Europäischen
Union restlos überzeugt, und er
forderte die anwesenden Land-
wirte auf, mutiger zu sein und
Neues zu wagen.» Das freut uns
aber mächtig, dass auch SVP-
Mitglieder gescheiter werden
können. (ha.)

Vergangenen Montag, 18.16
Uhr, Cisalpino Schaffhausen–
Zürich. Türen, Toilette und Kli-
maanlage funktionieren er-
staunlicherweise, und der Zug
fährt – im Gegensatz zum ver-
späteten ICE – auch pünktlich
los. Man ist schon fast gewillt,
sein Urteil zu revidieren und
mit dem verhassten Zug Frie-
den zu schliessen. Doch kurz
vor Oerlikon ist es aus mit Idylle

und Beschaulichkeit: Der Zug
hält an. Fährt rückwärts. Kein
Licht. Keine Klimaanlage. Was
nicht gerade erbaulich ist bei 32
Grad im Schatten. 18.50 Uhr:
der Lokführer meldet eine tech-
nische Störung. 19.05 Uhr: der
Lokführer meldet noch eine
technische Störung. 19.35 Uhr:
der Lokführer meldet noch eine
technische Störung und ruft die
Evakuation der Fahrgäste aus.

Beflissene Feuerwehrmänner
helfen uns, aus der Lokomotive
zu klettern. Draussen warten
ein Güterwagen und ein Glas
Mineralwasser. Wir tuckern
nach Oerlikon und steigen in ei-
nen Schnellzug um. 20 Uhr,
Durchsage am Hauptbahnhof
Zürich: «An die Fahrgäste des
Cisalpino: Alle Anschlüsse
konnten nicht abgewartet wer-
den.» (eh.)

Gestrandet
im Cisal-
pino ...

Die Kadetten sind Schweizer
Meister, die Tennismädels von
Neuhausen wurden Schweizer
Meisterinnen, und auch sonst
hat das kleine Schaffhausen ei-
nige Meister zu bieten. Nun
wurde sogar der Polizeikorporal
Roger Bollinger Schweizer
Meister im Pistolenschiessen.
Allerdings «nur» an den
Schweizer Polizeischiessmeis-
terschaften, die Anfang Juli in
La Chaux-de-Fons stattfanden.
Pistolenschiessen, selbst das der
Polizei, wäre doch wieder ein

Kandidat für Giorgio Behrs U1-
Sportfernsehen! (ha.)
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Gemeinschaftsgräber werden immer beliebter

Anonyme, aber nicht einsame letzte Ruhe
Wo es um den Tod geht, will

das Wort Trend zwar nicht so

recht passen – dennoch ist ge-

rade bei Gemeinschaftsgrä-

bern ein solcher auszuma-

chen. Immer mehr Menschen

möchten nach ihrem Ableben

kremiert und in einem Ge-

meinschaftsgrab beigesetzt

werden.

MICHAEL HELBLING

Im Waldfriedhof der Stadt
Schaffhausen gibt es zwei Ge-
meinschaftsgrabanlagen: Eine
entstand bereits 1964, wurde
1978 durch eine Skulptur des
Bildhauers Hans Josephson be-
reichert und ermöglicht eine an-
onyme Bestattung, indem die

Asche im Waldboden vergraben
wird. Die andere Anlage ist die
Urnengrabstätte, die Ende der
Achtzigerjahre errichtet wurde.
Sie hat eine Liegeplatte, auf der
– wenn gewünscht – der Name
der oder des Verstorbenen ein-
graviert werden kann.

Ein Blick in die Statistik zeigt,
dass bei der Beisetzung in eines
dieser Gemeinschaftsgräber ein-
deutig von einem Trend gespro-
chen werden kann. Die Ein-
wohnergemeinde der Stadt
Schaffhausen weist in ihrem Ge-
schäftsbericht für das Jahr 2006
lediglich 33 Erdbestattungen
aus, denen aber 76 Beisetzungen
im Gemeinschaftsgrab gegenü-
berstehen. Noch vor zehn Jah-
ren stellte sich die Situation um-
gekehrt dar: 1997 waren von
den 87 Beisetzungen noch deren
62 als Erdbestattungen ausge-

wiesen, und noch bis Ende der
Siebzigerjahre bewegten sich die
Zahlen der Beisetzungen im Ge-
meinschaftsgrab im einstelligen
Bereich.

Einen Grund für diese Ent-
wicklung ortet Konrad Bruder-
hofer, Betriebsleiter der Stadt-
gärtnerei, in einer Veränderung
der Bestattungskultur: «Viele
sind der Meinung, dass die Hin-
terbliebenen nach dem Tod
nichts mehr zu tun haben sol-
len», so Bruderhofer. Dennoch
biete das Gemeinschaftsgrab
Angehörigen die Möglichkeit,
die letzte Ruhestätte zu besu-
chen. Hinzu komme ein finan-
zieller Aspekt: Das Gemein-
schaftsgrab sei günstig, weil es
nicht wie ein klassisches Rei-
hengrab gepflegt werden müsse.
Darauf achte man besonders in
Deutschland, wo nicht nur der

Grabstein, sondern auch der
Grabplatz koste, erklärt Bruder-
hofer weiter. Er nimmt diesen
Trend vor allem in städtischen
Gebieten wahr – und natürlich
dort, wo auch Krematorien sind.

AUCH AUF DEM LAND

Die Entwicklung hin zu Ge-
meinschaftsgräbern zeigt sich
aber auch – und das mag überra-
schen – auf den Friedhöfen der
Landgemeinden. So sind in den
letzten zwölf Monaten mit
Neunkirch, Gächlingen, Bargen
und Opfertshofen in mindestens
vier Gemeinden des Kantons
Schaffhausen Gemeinschafts-
grabanlagen errichtet worden.
Weiter sind in Siblingen und
Lohn solche Anlagen geplant,
und auf dem Friedhof in Herb-
lingen wird noch im August ein

Auch in
Landgemeinden
– wie hier in
Opfertshofen –
werden
Gemeinschafts-
gräber immer
beliebter. (Foto:
Peter Pfister)
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Gemeinschaftsgrab realisiert
und im September eingeweiht.

Auch in Gächlingen wurde An-
fang Juli eine Gemeinschafts-
grabanlage eingeweiht. Diese sei
nicht zuletzt deshalb entstan-
den, weil Leute aus dem Dorf
mit diesem Bedürfnis an den Ge-
meindepräsidenten herangetre-
ten seien, erzählt der Gächlinger
Baureferent Michael Jeuch. Das
Besondere am Gemeinschafts-
grab des Dorfes ist seine Lage auf
dem Friedhof: Das Gemein-
schaftsgrab sei nicht in «irgend-
eine Ecke» versorgt worden, so
Jeuch weiter, sondern bilde im
Gegenteil das Zentrum des
Friedhofs – ein «würdiger Platz»,
wie er findet. Der Baureferent
kann sich gut vorstellen, dass das
Gemeinschaftsgrab in den nächs-
ten Jahren Zuspruch finden wird.
Bereits eine Person sei im neuen
Gemeinschaftsgrab beigesetzt
worden, und dass weitere folgen
werden, daran zweifelt Jeuch
nicht. «Jedenfalls ist an der Ein-
weihung reges Interesse bekun-
det worden», meint er. Gemein-
schaftsgräber sieht er nicht als
rein städtisches Phänomen und

verweist auf die Tatsache, dass ja
immer mehr Gemeinden solche
Grabstätten errichten.

UNTERSCHIEDLICHE ANSICHTEN

Christian Stettler-Richter, seit
einem Vierteljahr Pfarrer in der
Klettgauer Gemeinde Gächlin-
gen, nimmt die neue Entwick-
lung ebenfalls wahr. «Die Erd-
bestattung ist immer noch der
Normalfall», meint er aber. Er
rechnet nicht damit, dass das
neue Gemeinschaftsgrab viel an
der bisherigen Situation ändern
wird. Allerdings würde es Stett-
ler-Richter bedauern, wenn
immer mehr Bestattungen so ab-
laufen, wie das in grösseren Ort-
schaften und Städten der Fall sei
– im kleinsten Kreis und oft
ohne Gottesdienst. «Das hat
wahrscheinlich mit der Tabuisie-
rung des Todes zu tun», vermu-
tet er. «Der Tod als Teil des Le-
bens wird ausgegrenzt.»

Anderer Meinung ist da Al-
bert Schneider, Pfarrer in der
katholischen Kirche St. Maria in
der Stadt Schaffhausen. «Es ist
eindeutig ein Trend, das sich die

Leute schon sehr früh für die Art
und Weise entscheiden, wie sie
bestattet werden möchten», fin-
det er zwar auch. Hingegen
glaubt er, die Leute setzten sich
so auch früher mit dem Tod
auseinander und lernten, das
Sterben als Teil des Lebens an-
zunehmen. Schneider nimmt
diese Entwicklung nicht nur hin,
er bejaht sie auch – ganz im Sin-
ne der Multioptionsgesellschaft.

In der katholischen Kirche hat
überdies in den letzten Jahr-
zehnten ein Wandel stattgefun-
den. War die Erdbestattung
nämlich lange die einzige Art
der selig machenden Beiset-
zung, so sei es für Katholiken
heute kein Problem mehr, sich
kremieren und in einem Ge-
meinschafts- oder Urnengrab
beisetzen zu lassen. Dass die
Erdbestattung aus Sicht der ka-
tholischen Kirche lange der ein-
zig gangbare letzte Weg war, ist
historisch begründet: «Es hat
unter anderem», sagt Schneider,
«mit der Freimaurerei zu tun.»
Lange seien es kirchenfeindli-
che Kreise gewesen, die die Kre-
mation propagierten. Entspre-

chend mehr Gewicht habe dann
natürlich die Erdbestattung in
der Wahrnehmung der Kirche
bekommen.

AUSDRUCK DES WANDELS

Der Trend hin zu Gemein-
schaftsgräbern widerspiegelt ei-
nen gesellschaftlichen Wandel
und kommt veränderten Be-
dürfnissen entgegen. Der heuti-
ge Mensch lebt in einer – vor
allem in den Städten – zuneh-
mend anonymisierten Gesell-
schaft. Familienbande und Tra-
ditionen verlieren an Bedeu-
tung und Gewicht. Immer mehr
Menschen leben nicht nur für
sich, sie sterben auch für sich
und werden entsprechend be-
stattet. Für sie kommt deshalb
eine Kremation mit anschlies-
sender Beisetzung in einem Ge-
meinschaftsgrab viel eher in Fra-
ge als eine Erdbestattung, weil
sie schlicht niemanden haben,
der das Grab nach ihrem Able-
ben noch pflegen würde. Zudem
ermöglicht ein Gemeinschafts-
grab eine anonyme, aber nicht
einsame letzte Ruhe.

BAZAR

Einsenden an:
«schaffhauser az», Bazar,
Postfach 36,
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld
beiliegt.

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Klein-
inserat in der Donnerstagsaus-
gabe der «schaffhauser az» hilft
Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsenden
an: «schaffhauser az», Platz 8,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Vergessen Sie Ihre Adresse oder
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

         Tel.

Text:

(Bitte Blockschrit))

ZU VERKAUFEN

Verkauf Eichenschwellen,
unbehandelt, ideal für Garten

079 606 05 52  info@swisstt.ch

VERSCHIEDENES

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig

www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

Werkstatt Findling, David Müller
Hier lebt das Handwerk!
Gedenksteine, Trockenmauern, Restaura-
tionen und vielerlei Geschenksideen aus
Stein, Holz und Ton.

Telefon: 077 419 18 25
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Tür und Tor
Schaffhausen. Die Hitze hat bei
den Daheimgebliebenen keine
Wahrnehmungstrübungen her-
vorgerufen. Die vielen richtigen
Einsendungen legen hierfür
Zeugnis ab. Das abgebildete Por-
tal mit der Dornenkrone als Tür-
knauf gehört, wie alle wussten,
zum Schaffhauser Münster.

Für einmal galt der Spruch
von den Letzten, die am Schluss
die Ersten sind, nicht. Glücksfee
Bea Hauser zog nämlich das Fax
der Flurlinger Frühaufsteher
Madeleine Gosteli und Hausi Naef
aus der Flut der Einsendungen,
welche die Redaktion als Erste
erreicht hatte. Herzliche Gratu-
lation, das Fünfzigernötli ist
bereits unterwegs!

Nun zur neuen Aufgabe: In
welcher Schaffhauser Gemein-
de steht das abgebildete Tör-
chen, durch das man ein Gewäs-
ser erblickt, und zu welchem

Wo liegt dieses lauschige Pförtchen mit Blick aufs kühle Nass?                                      (Foto: Peter Pfister)

STADT SCHAFFHAUSEN
EINWOHNERDIENSTE
BESTATTUNGSAMT

DAS BESTATTUNGSAMT
ZIEHT UM
Ab Mittwochnachmittag, 18. Juli 2007, finden Sie
das Bestattungsamt der Stadt Schaffhausen an der
Rheinhardstrasse 3 (beim Eingang des Waldfried-
hofs) und nicht mehr an der Safrangasse 8.

Die Telefon- und Faxnummern sowie die E-Mail-
adressen bleiben unverändert. Die Busse der
VBSH-Linie 1 halten direkt vor dem Haus.

Auch während des Umzugs können Sie uns jeder-
zeit erreichen, entweder unter Tel. 052 632 54 91
oder an der Rheinhardstrasse 3.

Sonnenaufgangs-
fahrten zu den

Hafenkonzerten
22./29. Juli

So 19. August 2007

Sonnenaufgangsrundfahrt auf dem Bodensee zum
Hafenkonzert nach Friedrichshafen, Arbon oder
Rorschach. Mit der Fähre oder THURBO wieder
zurück. Der Eintritt zu den Hafenkonzerten
ist gratis. Das Ticket für die Fährenheimfahrt von
Friedrichshafen nach Romanshorn und die Fahrt von
Rorschach oder Arbon zurück nach Romanshorn mit
THURBO oder Kursschiff sind im Preis inbegriffen.

LIVE-Countrymusik auf dem BodenseeCountry- und
Westernfähre

Fähre Euregia
4. August 2007

20.00 Uhr ab Romanshorn

Mit Marco Gottardi und der
Silver Dollar Band, NEVADA,
Top-DJ, Festwirtschaft, u.v.m.
ab an
18.30 Einstieg Romanshorn
20.00 Uhr Romanshorn 23.00 Uhr
Stilllager in Romanshorn bis 01.00 Uhr

ab an
05.05 Uhr Romanshorn 07.30 Uhr
Friedrichshafen, Rorschach* 06.30 Uhr
Hafenkonzerte ab 07.00 Uhr
*je nach Datum

BARCA ITALIANA

Mit Live-Musik von den «Säntis-Feger»
und Schweizerisch-Währschaftem aus der
Bordküche. Geniessen Sie die wunderschöne
Sommernachtsfahrt und den besten Blick, auf
die Feuerwerke.

1. August-
Fahrt

Mittwoch, 1. August 2007

Seenachtsfest
Kreuzlingen

Samstag 13. August 2007
Barco Latino • Barca Italiana

Schlemmer- & Zuschauerschiff

Noch freie Plätze für
folgende Daten:

und äs hät solangs hät ...

ab an
19.30 Uhr Romanshorn 23.00 Uhr
20.00 Uhr Arbon 23.30 Uhr
20.10 Uhr Horn 00.20 Uhr
20.30 Uhr Rorschach 00.30 Uhr

Traditionelle

21./27. Juli • 3./23./31. Aug.
7./14./15./21. September

Reservation erforderlich!
Buchen Sie Ihren Platz am besten gleich jetzt! Verlangen Sie kostenlos und

unverbindlich weitere Informationen zu unseren Schifffahrtsangeboten.

Hotline 071 466 78 88
www.bodenseeschiffe.ch
E-mail: info@sbsag.ch

Schweizerische Bodensee-Schiffahrtsgesellschaft AG  I  Postfach 77  I  8590 Romanshorn

©
 D

id
ie

r R
ue

f /
 p

ix
si

l.c
om Erste Hilfe für 

Menschen mit 
letzter Hoffnung.

Postfach
8032 Zürich
www.msf.ch
PK 12-100-2

Inserieren
in der

Gebäudekomplex gehört es?
Schicken Sie Ihre Lösung bis
Dienstag, 24. Juli, an schaffhau-
ser az, Webergasse 39, Postfach
36, 8201 Schaffhausen, per Fax

an   052 633 08 34  oder   per
Mail an sh-az@bluewin.ch. Tele-
fonische Lösungen können wir
leider keine entgegennehmen.
Der Name der Gewinnerin oder

des Gewinners wird gleichzeitig
mit der Lösung in der nächsten
Ausgabe bekanntgegeben. Wei-
terhin viel Spass beim Suchen
und Finden!            (pp.)
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VON ROLF BAUMANN

Als passionierter Velo-Fan, der mit grossem Interesse die Do-
ping-Geschichten im Profiradsport verfolgt, war ich dann doch
überrascht zu sehen, mit was für natürlichen Mitteln die Velo-
fahrer in Sansibar ihre Form aufbauen ...
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«Der Feind» – Tragikomödie von Julien Green mit viel  Musik

Der Teufel ist ein hervorragender Kuppler
Nach dem letztjährigen Aus-

weichen ins Haberhaus findet

das SHpektakel dieses Jahr

wieder an seinem angestamm-

ten Platz beim Kraftwerk

statt. Als siebte Theaterpro-

duktion von Damir Zizek wird

die Tragikomödie «Der Feind»

in einer Schweizer Erstauffüh-

rung gezeigt. Gestern Mitt-

woch war Premiere.

ELISABETH HASLER

1787, zwei Jahre vor der Fran-
zösischen Revolution. Das Le-
ben auf Schloss Silleranges ist in
Reichtum und Pomp erstarrt.
Baron Philippe de Silleranges
(Georg Blumreiter) hat sich seit
einem Reitunfall aus dem gesell-
schaftlichen Leben zurückgezo-
gen und von seiner Gattin Elisa-
beth (Nicole Knuth) entfremdet.
Diese kämpft mit Einsamkeit
und Ennui und flüchtet sich in
ein Verhältnis mit Philippes Bru-
der Jacques (Sascha von Zam-
belly). Aber auch die amourösen
Abenteuer können nicht von
der lähmenden Leere ablenken.

DREI BRÜDER UND DIE SCHÖNE

Doch eines Tages taucht überra-
schend Pierre (Pascal Holzer),
der jüngste der Brüder, auf dem
Gut auf. Er hatte sich einst für
ein Leben im Kloster entschie-
den, um seiner Faszination am
Bösen Herr zu werden. Nun,
von Kirche und Spiritualität
enttäuscht, hat er die Mönchs-
kutte an den Nagel gehängt.
Doch nicht nur dies: Er schliesst
einen Pakt mit dem Teufel, um
sich ohne Rücksicht auf Verluste
in die Freuden des weltlichen
Lebens zu stürzen. Der schönen
Baronin de Silleranges kann er
nicht lange widerstehen: Bald
zieht er alle Register der Verfüh-
rungskunst, und seine Schwäge-
rin verfällt ihm hoffnungslos.
Klar, dass dies dem Konflikt der

ohnehin schon entzweiten Brü-
der zusätzlich Zündstoff ver-
leiht.

Für seine siebte SHpektakel-
Produktion hat sich Regisseur
Damir Zizek das in der Schweiz
bisher noch nie aufgeführte The-
aterstück «Der Feind» von Juli-
en Green ausgesucht. Die tragi-
komische Vierecksgeschichte in-
szeniert er als Boulevardstück
mit viel Witz, Situationskomik
und Musik. Lieder und Texte
stammen aus Zizeks Feder, für
die musikalische Bearbeitung
zeichnet Sandro Stefanoni ver-
antwortlich. Das Stück ist aber
nicht nur auf schnelle Lacher
aus. Zizek lässt sich Zeit, die Fi-
guren genau zu zeichnen und
die gelangweilt-übersättigte At-
mosphäre am Hof darzustellen.
Was bleibt den Protagonisten
schon anderes übrig, als vor lau-
ter Langeweile Intrigen anzu-
zetteln?

Die Inszenierung streicht den-
noch nicht nur die komödianti-
sche Seite dieser Kabalen und
Lieben hervor. In manch vor-

dergründig lustiger Szene
schwingt die klaustrophobe
Stimmung eines Kammerspiels
mit. Die Atmosphäre von Enge
und Intimität wird durch den
Bühnenbau – ein Lob dem
Team – zusätzlich gefördert:
Das SHpektakel ist dieses Jahr
nämlich kein Freilichtspiel, son-
dern findet in einem richtigen,
kleinen Theater statt. Wenn ab
und zu ein Abendlüftchen
durch den Bretterverschlag
streicht, fühlt man sich schon
fast am Ort des Geschehens im
zugigen Schloss.

In der Urfassung dauert
Greens Stück epische vier Stun-
den, wie immer am SHpektakel
wurde auch dieses Jahr im En-
semble eine Strichfassung erar-
beitet. Um knapp die Hälfte ge-
kürzt, hat «Der Feind» nun eine
Dauer von gut zwei Stunden.
Leider fielen dem Rotstift aber
auch einige wichtige Stellen
zum Opfer. Besonders im letz-
ten Akt wurde das Stück durch
dramaturgische Kniffe gestrafft,
wodurch Potenzial des Stoffes

verschenkt wurde. Der Schluss
wirkt überstürzt, und dass man
unter dem «Feind» einerseits
Satan als Widersacher der Men-
schen, andererseits den Gott des
18. Jahrhunderts als Feind
menschlicher Begierden verste-
hen kann, hätte deutlicher her-
ausgestrichen werden dürfen.

IDEALE BESETZUNG

Mit der Besetzung der Rollen
hat Damir Zizek aber einmal
mehr ein glückliches Händchen
bewiesen: Sascha von Zambelly
als – im Sinne des Wortes – hün-
discher Verehrer mit gekränk-
tem Stolz, Georg Blumreiter als
feister Gutsherr mit Potenzpro-
blemen, Pascal Holzer als diabo-
lischer Verführer und Nicole
Knuth als wohlstandsverwahr-
loste Gattin sind ein Genuss.
Stephanie Signer und Thomas
Pukhely können in ihren Rollen
als streng gläubige Cousine und
als verschmitzter Diener ihr ko-
mödiantisches Talent voll aus-
spielen.

Wer wird am Ende das Rennen machen? Pascal Holzer und Sascha von Zambelly buhlen um die Gunst
von Nicole Knuth.   (Foto: Peter Pfister)
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Sie haben
gewonnen
Grossauflage Stein am
Rhein. Die «az»-Ausga-
be vom 28. Juni ent-
hielt bekanntlich die
Beilage «1000 Jahre
Stein am Rhein» und
wurde als Grossauflage
auch im oberen Kan-
tonsteil gestreut. Un-
zählige aus dem ganzen
Kanton machten beim
allseits beliebten
Kreuzworträtsel von
Nationalrat Hans-Jürg
Fehr mit. Nur zwei
konnten gewinnen, und
Glücksfee Bea Hauser
zog die Gewinner mit
sicherer Hand. Der
Hauptpreis – ein Reise-
gutschein über 400
Franken – geht an Gino
Auciello aus Neuhau-
sen am Rheinfall. Der
Reisegutschein gelangt
bald in seinen Briefkas-
ten. Das kleinere Glück
des zweiten Preises
landete bei Marianne
Jäger aus Stein am
Rhein. Sie gewinnt den
Büchergutschein über
50 Franken. Redaktion
und Verlag gratulieren
den beiden Gewinnern
herzlich und wünschen
viel Spass beim Reisen
und Lesen. (ha.)

Plakat, Flyer und Tischset aus einem Guss
Schaffhausen. Das Kulturzentrum
Kammgarn arbeitet für sein Zehn-
Jahre-Jubiläum im Oktober mit
der Hochschule für Gestaltung
und Kunst aus Luzern zusammen.
32 Studentinnen und Studenten
im zweiten Ausbildungsjahr wur-
den zu einem Wettbewerb eingela-
den. Es galt, ein Plakat, ein Tisch-
set und den Programmflyer zu ent-
werfen, wobei das Programm sich
aus dem Set ableiten lassen sollte.
Diese Art der Zusammenarbeit
von Schule und Betrieb sei sehr
beliebt, erklärt Ralph Schraivogel,
einer der Lehrer. Dabei zähle
nicht nur der kreative Prozess,
ebenso wichtig sei der Kontakt zu
den Kunden. Die Studierenden
lernten anhand solcher Wettbe-
werbe, auf Auftraggeber einzuge-
hen und sich zu verkaufen. Eine

gute Präsentation der Arbeit sei
genauso wichtig wie die Entwick-
lung derselben.

Am vergangenen Freitag stell-
ten sich die Wettbewerbskandida-
ten in der Kammgarn der kriti-
schen Jury, bestehend aus drei
Dozenten und je einem Vertreter
von Vebikus, IG Kammgarn, KIK
und TapTab. Die Arbeiten umfass-
ten die ganze Bandbreite von
Möglichkeiten. Neben den rein ty-
pografischen Entwürfen, die zum
Teil wenig Verbindung zum ei-
gentlichen Anlass erkennen lies-
sen, gab es jene, welche ganz ex-
plizit mit Erkennungsmerkmalen
der Kammgarn spielten. Andere
wiederum suchten die Verbindung
mit Symbolen aus dem Kultur-
und Festbetrieb herzustellen.
Auch die repetitive Kunst und die

Computer-Grafik hatten und fan-
den Platz in dieser Auswahl.

Zum Sieger erkoren wurde
schliesslich ein Plakat von Mat-
thias Leutwyler und Nina Wehrle.
Es ist ein Plakat, das Geschichten
erzählt. Geschichten, Szenen, die
sich, und das ist wichtig, in der
grossen Konzerthalle abspielen.
Dieses Plakat, so Hausi Naef, kann
man sich gut auch als Wand-
schmuck im Privaten vorstellen.
Es wird länger für die Kammgarn
werben als eines, das knalliger und
plakativer daherkommt. Zusätz-
lich wurden zehn weitere Arbeiten
mit unterschiedlichen Lösungsan-
sätzen ausgewählt. Sie sollen in
der Stadt aufgestellt werden, da-
mit sich die Öffentlichkeit ein Bild
von der Qualität dieses Wettbe-
werbes  machen kann.    (ba.)

Matthias
Leutwyler und
Nina Wehrle
(Mitte) haben
mit ihrem Plakat,
das ebenfalls in
der Mitte hängt,
den Plakatwett-
bewerb für
«10 Jahre
Kammgarn»
gewonnen.
Matthias Hachen
(links ) und
Lorenz Rieser
teilen sich die
Plätze zwei und
drei. (Foto:
Coralie Wenger)

Gedenkanlass für «Schaffhauser» Bundesrat
Schaffhausen. Heute organisieren
der Kanton Tessin und die Ge-
meinde Bodio eine Gedenkfeier
aus Anlass des 150. Todestages von
Stefano Franscini. Der Kanton
Schaffhausen hatte für den ehe-
maligen Bundesrat eine ganz spe-
zielle Bedeutung. Nachdem Stefa-
no Franscini 1854 als damals am-
tierender Bundesrat im Kanton
Tessin nicht mehr in den National-
rat gewählt wurde, war nach da-
maliger Beurteilung auch die Wie-
derwahl in den Bundesrat nicht

mehr möglich. Im Kanton Schaff-
hausen war bei den Nationalrats-
wahlen nach drei Wahlgängen erst
ein Sitz vergeben. Bereits im zwei-
ten Wahlgang sammelte Stefano
Franscini die ersten Stimmen im
Kanton Schaffhausen. Damit war
seine Kandidatur im Kanton
Schaffhausen lanciert. Im vierten
Wahlgang am 19. November 1854
wurde Stefano Franscini schliess-
lich vom Schaffhauser Stimmvolk
als Vertreter des Kantons Schaff-
hausen in den Nationalrat ge-

wählt. Mit dieser Wahl sicherten
die Schaffhauser Stefano Franscini
die Wiederwahl in den Bundesrat.

Für den Regierungsrat ist es des-
halb ein Anliegen, Stefano Fransci-
nis nochmals zu gedenken. Der öf-
fentliche Gedenkanlass findet in
Bodio, der Heimatgemeinde Fran-
scinis, statt. Der Regierungsrat
wird mit einer Delegation, beste-
hend aus Regierungspräsident Er-
hard Meister und Staatsschreiber
Reto Dubach, an der Gedenkfeier
anwesend sein.    (Pd.)

Die neuen
FCS-Spieler
Schaffhausen. Am
Dienstag stellten sich in
der Klinik Belair – die
wiederum medizini-
scher Partner des FCS
ist – die  neuen Spieler
des FC Schaffhausen
vor. Es sind dies: Chris-
tian Schlauri, Paolo,
Philippe Montandon,
Sebastien Roth, Sasa
Tomic, Thomas Stamm,
Peter Läng, Gelson, Sal-
vatore Amirante und
Alin Franyov. (az)



Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen-
FC Concordia Basel

Samstag, 21. Juli 2007, 17.30 Uhr, Stadion Breite

Alles Neu: Saison – Liga – FCS
Nach dem Abstieg aus der

Super League beginnt für

Schaffhausen in der Challen-

ge League mit einem stark

veränderten Team ein Neu-

aufbau. Natürlich erwartet

man Trainer Schällibaums

Equipe in den vorderen Rän-

gen, doch die verbliebenen

Spieler müssen sich mit den

zahlreichen neuen zuerst zu

einer Einheit finden.

HANS URECH

Auf der Breite werden also
wieder altbekannte Klubs ihre
Visitenkarte abgeben. Vier Tes-
siner Vertreter (Bellinzona,
Chiasso, Locarno und Lugano),
der alte Rivale Winterthur, die
einstigen «Grossen» Lausanne
und Servette, aus dem Osten
Aufsteiger Gossau, Wil und Va-
duz, die Innerschweizer Kriens
und Neuling Cham, vom Jura
La Chaux-de-Fonds, Delémont
und Yverdon, ferner Wohlen
und eben Concordia Basel.

Die «Congeli», wie man den
etwas im Schatten des grossen
FCB stehenden Traditionsver-
ein nennt, mischten in der ver-
gangenen Saison in den vorde-
ren Rängen mit, etliche Runden
gar als Leader. Kriens und Xa-
max waren die Rivalen an der
Spitze. In der zweiten Saison-
hälfte verloren die Basler lau-
fend an Terrain und belegten
schliesslich den fünften Rang.
Mitte Mai, als Concordia auf
dem heimischen «Rankhof» ge-
gen Winterthur mit 1:7 verlor,
musste das Trainerduo Murat
Yakin/Walter Grüter gehen.
Nun betreut das Trio Kohler/
Walker/Jost das Team, bei dem
der bisherige Topskorer Bouba-
dilla (18 Tore) nicht mehr auf
der Kaderliste erscheint; hinge-
gen Rainer Bieli sowie der ehe-
maliger FCS-Spieler Oliver Ma-
ric, bisher bei Kriens.

Im Programm der Challenge
League geht es gleich richtig zur
Sache. Am Mittwoch spielt der
FCS beim SC Kriens, der die ver-
gangene Saison lange dominier-
te, dann kommt Aufsteiger
Cham auf die Breite. Man darf
gespannt sein, in welcher Forma-
tion der FCS zum ersten Heim-
spiel antritt, und wie spielstark
er sich dabei präsentiert.

Für die Fans des FCS war der
Abschied aus der obersten
Spielklasse schmerzlich und
für viele vermeidbar, wenn
man bedenkt, dass zuletzt nur
ein winziger Punkt fehlte. Es
wäre gerade in der abgelaufe-
nen Saison wie zuvor nie so
leicht gewesen, den Ligaerhalt
zu schaffen. Wer jedoch gegen
die drei davor klassierten
Teams Aarau, Luzern und Thun
keinen einzigen Sieg realisie-
ren kann, ist zwangsläufig im
Abstiegsbereich. Da halfen
auch die erstaunlichen und in
den Medien für Schlagzeilen
sorgenden Siege über Meister
FCZ, Basel, YB und GC nichts.

In der Challenge League
wird man es dem FC Schaff-
hausen keineswegs leicht ma-
chen. Weil der Verband die Liga
auf 16 Mannschaften redu-
ziert, müssen vier Teams in die
Erste Liga absteigen. Mit Xa-
max ist die stärkste Mann-
schaft aufgestiegen, hingegen
schaffte es Bellinzona nicht,
Aarau in der Barrage zu schla-
gen.

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

einfach

sportlich

Telefon 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch

B A R    R E S T A U R A N T
S C S

RESTAURANT        BAR        SCHAFFHAUSEN

Bahnhofstrasse 46 CH-8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 35 35 Telefax 052 630 35 36
www.hotelbahnhof.ch E-Mail: mail@hotelbahnhof.ch
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«Amnesie»-Openair: Regionale Bands auf dem Rastplatz «Uf Rummele»

LOKALMATADOREN UNTER SICH
hb. Hoffentlich keinen Ge-
dächtnisverlust löst das
«Amnesie»-Openair in
Hallau aus, das viele regio-
nale Acts am Start hat und
mit gemütlichem Ambien-
te lockt.

Hier sind die Lokalmatadoren
unter sich: Die Macher des «Am-
nesie»-Openairs auf dem Rastplatz
«Uf Rummele» in Hallau setzen
bei der sechsten Auflage ihres klei-
nen, aber feinen Festivals auf Ei-
gengewächse. Das hat natürlich
damit zu tun, dass es in der Region
nur so von Bands mit Potenzial
wimmelt, aber auch – und das soll
nicht verschwiegen werden – mit
der Tatsache, dass man letztes Jahr
ein bisschen Pech gehabt hat. Bei
der Ausgabe 2006 hatte man zwar
mit den Astrozombies und Tracy
Gang Pussy (beide Frankreich)
zwei internationale Bands im Pro-
gramm. Doch das Publikum kam

S A ,  A B  1 6  U H R

U f  R u m m e l e ,  H a l l a u

Rock 'n' Roll, made in
Schaffhausen: Die Body
Snatchers lassens in
Hallau krachen.

A
R

C
H

IV

nicht in den erhofften Scharen –
nicht zuletzt deshalb, weil zur glei-
chen Zeit im Kanton noch ein
Openair stattfand. Also bäckt das
OK heuer wieder kleinere, aber
nicht minder knusprige Brötchen,
will sagen: Das «Amnesie»-Open-
air präsentiert auch in seiner dies-
jährigen Ausgabe ein Line-up, das

sich sehen und vor allem hören
lassen kann.

Eröffnet wird der Reigen, der
schwerpunktmässig in der Sparte
Punkrock zu verorten ist, von den
neu besetzten, aber  alt bekannten
Northern Lights, die mit Heimvor-
teil ins Rennen gehen, besitzen sie
doch in Hallau ihr eigenes Studio.
Die Nordlichter geben sich «Uf
Rummele» bereits zum zweiten
Mal die Ehre – ebenso wie die

Body Snatchers, die dem geneig-
ten Publikum ihren Rock 'n' Roll
mit ordentlich Schmackes um die
Ohren hauen werden. Ein Blick
auf das weitere Programm räumt
dann auch letzte Zweifel aus dem
Weg: Auf dem Festivalgelände ob
Hallau gibts was auf die Ohren.
Mit von der Partie sind nämlich
noch What the Hell, The Villain
und A Tragedy of Fate sowie die
Winterthurer Combo Pornolé.

Einen Gegenakzent zum Sound
der Marke «Hau drauf» setzt dafür
das ganze Rundherum – die Orga-
nisatoren setzen auch heuer auf
Gemütlichkeit. Auf dem Zeltplatz
hats jedenfalls Platz en masse, so-
dass niemand nächtens einen lan-
gen Heimweg unter die Füsse neh-
men muss. Kostenpunkt für die
sechs Bands und das heimelige
Ambiente: 15 Franken im Vorver-
kauf (Work4Donuts), 20 Franken
an der Abendkasse – noch weniger
wär geschenkt, oder?!

www.ruh-kaffee.ch
Tel. 052 640 03 00

Reparaturen,
Vermietung und Verkauf

DANIELE UND URSULA PERUCH-SOMMER

Gitarren � Banjos � Mandolinen

Beratung, Verkauf und Beratung, Verkauf und 
ReparaturserviceReparaturservice

Franz Elsener, Unterstadt 27
CH-8201 Schaffhausen

Telefon 052 625 81 11, Telefax 052 624 86 68
www.saitensprung.ch
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«Next»: Sci-Fi-Actionthriller mit Nicolas Cage

ALLES BLEIBT ABSEHBAR

kino 20

P
D

Openair-Kino am 7. SHpektakel

HISTORISCHES BEIM KRAFTWERK

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

HÜA HO, ALTER
SCHIMMEL!

fraz. Die 10-jährige Emma (Zoe
Charlotte Mannhardt) kann es
kaum erwarten, in die Sommerferi-
en zu ihrer Grossmutter Dolly (Ka-
tharina Thalbach) aufs Land zu
fahren. Endlich sieht sie ihre
Freunde und die vielen Tiere ihrer
Oma wieder. Doch die Harmonie
trügt: Weil der alte Nachbar Klap-
perbusch verstorben ist, erscheint
sein schleimiger Enkel Albert

Christoph Maria Herbst versucht sich
als Pferdeflüsterer.
Gassmann (Christoph Maria
Herbst) im Dorf. Er will nur eins: das
Erbe des alten Klapperbusch antre-
ten. Zum Nachlass gehört auch die
klapprige Stute Mississippi, für die er
kurzerhand den Pferdemetzger be-
stellt. Doch Gassmann hat nicht
mit Emma und ihren Freunden ge-
rechnet. Mit ihrem Mut und ihrer
Entschlossenheit retten sie am En-
de nicht nur die alte Stute … Mit
«Hände weg von Mississippi»
kommt bereits die vierte Verfilmung
eines Cornelia-Funke-Kinderbu-
ches ins Kino. Detlev Bucks char-
mante Inszenierung überzeugt mit
trockenen Humor und liebevoll-
skurril gestalteten Figuren.

TÄGLICH,  14  H,  K INO KIWI -SCALA (SH)

P
D

eh. In «Next» schickt Re-
gisseur Lee Tamahori einen
hellsichtigen Nicolas Cage
in einen actionreichen
Kampf gegen Terroristen.

Chris Johnson (Nicolas Cage) ist
mit einer unglaublichen Gabe geseg-
net: Er kann zwei Minuten in die
Zukunft schauen und dort sein per-
sönliches Schicksal verfolgen. Er ver-
sucht, seine Fähigkeiten als zweit-
klassiger Magier in Las Vegas zu tar-
nen und räumt in den Spielcasinos
jeweils nur kleine Geldbeträge ab,
um nicht aufzufallen. Als er durch
seine Hellseherei einen zweifachen
Mord aufdeckt und sich das FBI mit
Agentin Callie Ferris (Julianne
Moore) an seine Fersen heftet, ist es
mit seinem ruhigen Leben vorbei.
Chris soll sein Talent für die Sicher-
heit des Landes einsetzen und einen
von Terroristen geplanten Nuklear-
anschlag verhindern. Er soll voraus-
sagen, wo sich die Bombe befindet.
Doch die Rettung von 8 Millionen

Menschen interessiert ihn nicht
sonderlich. Er versucht viel lieber
bei seiner Traumfrau Liz (Jessica
Biel) zu landen – was nicht ganz ein-
fach ist, wenn man Terroristen und
das FBI im Schlepptau hat.

Die Ausgangslage von «Next»
klingt eigentlich viel versprechend:
Man nehme eine Kurzgeschichte
der Science-Fiction-Ikone Philip K.
Dick, engagiere einen gestandenen

Action-Regisseur wie Lee Tamaho-
ri («James Bond – Die Another
Day», «xXx 2 – The Next Level»)
und besetze die Hauptrollen mit
namhaften Schauspielern. Doch
leider geht bei «Next» die Rech-
nung der Filmproduzenten nicht
auf. Trotz vieler Actionszenen wirkt
der Film eher lahm, und der Liebes-
geschichte zwischen Cage und Biel
fehlt jegliches Knistern.

Mit Durchblick,
aber uninspiriert:
Nicolas Cage in
«Next».

fraz. Auch dieses Jahr gibt
es am SHpektakel nicht nur
Theater: Jeweils montags
und dienstags steht Kino
auf dem Programm.

Openair, aber nicht unter freiem
Himmel – so lässt sich das SHpek-
takel-Kino am besten umschrei-
ben. Während andere Sommer-
Kino-Betreiber jeden Abend be-
sorgte Blicke zum Himmel werfen
müssen, können die SHpektakel-
Organisatoren gelassenen Mutes
dem Wetterbericht entgegenbli-
cken: Alle Sitzplätze sind über-

dacht. Gezeigt werden bis zum 14.
August Historienfilm-Perlen wie
Stanley Kubricks «Barry Lyndon»
(1975), Martin Scorseses «The Last

Temptation of Christ» (1988) und
Serhij Bondartschuks «Waterloo»
(1970).

JEWEILS MO/DI ,  20 .30  H,  BEIM KRAFTWERK

(SH) .  DETAILS S IEHE KALENDER.

«Barry Lyndon»:
vom Aufstieg

und Fall eines
jungen irischen

Abenteurers.

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Next. Actionthriller mit Nicolas Cage. D,
ab 12 J., tägl. 13.30/16.30/19.30 h, Fr/Sa
auch 22.30 h.
Harry Potter und der Orden des Phönix.
Der Zauberlehrling erlebt sein fünftes Kino-
abenteuer. D, ab 12 J., tägl. 13.30/14/16.30/
17/19.30/20 h, Fr/Sa auch 22.30/23 h.
Stirb Langsam 4.0. Bruce Willis mimt er-
neut den unerbittlichsten Cop Amerikas. D,
ab 16 J., tägl. 13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa
auch 22.45 h.
Shrek the Third. Teil drei des etwas anderen
Märchen-Animationsspasses. D, ab 6 J., tägl.
13.30/16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Ocean’s Thirteen. Teil drei der starbe-
setzten Gaunerkomödie. D, ab 12 J., tägl.
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Fluch der Karibik 3. Johnny Depp erneut in
seiner Paraderolle als Piratenkapitän. D, ab
12 J., tägl. 16/19.15 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Fracture – Das perfekte Verbrechen. Auf
Hochglanz polierter Thriller mit Anthony Hop-
kins. D, ab 14 J., tägl. 20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Das doppelte Lottchen. Trickfilm nach
Erich Kästner. D, ohne Altersbeschrän-
kung, tägl. 14/17 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Harry Potter und der Orden des Phö-
nix. Der Zauberlehrling erlebt sein fünftes
Kinoabenteuer. D, ab 12 J., tägl. 14/17 h,
So auch 11 h.
Irina Palm. Britische Tragikomödie mit
Marianne Faithful. E/d/f, 14 J., tägl. 20 h.
Hände Weg von Mississippi. Kinderfilm
um das Mädchen Anna und seine Stute
Mississippi. D, ab 8 J., tägl. 14 h.
Masjävlar – Zurück nach Dalarna.
Schwedische Tragikomödie. Schwed/d/f,
ab 14 J., Do-Di, 19.45 h, Mo-Mi, 17 h.
Little Children. Packendes Beziehungsdrama
mit Kate Winslet. Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Away from her. Regiedebüt der Schau-
spielerin Sarah Polley über Alzheimer. E/d/
f, ab 14 J., Mi (25.7.), 20 h.

7. SHpektakel
Waterloo. Historienfilm von Serhij Bondart-
schuk aus dem Jahr 1970. Mo (23.7.), 20.30 h.
Napoleon. Porträt des französischen
Herrschers. Di (24.7.), 20.30 h.

Gems-Openair-Kino, D-Singen
bei schlechtem Wetter in der Gems
Ein Freund von mir. Komödie über die
Verrücktheit von Freundschaft. Do, 21.30 h.
La vie en rose. Biopic über Edith Piaf. Fr,
21.30 h.
Mr. Bean macht Ferien. Rowan Atkinson
wandelt auf M. Hulots Spuren. Sa, 21.30 h.
Babel. Episodenfilm des Mexikaners Ale-
jandro Gonzáles Iñárritu. So, 21.30 h.
Man muss mich nicht lieben. Ein Ge-
richtsvollzieher entdeckt den Tango der
Gefühle. Mo (23.7.), 21.30 h.
Die Herbstzeitlosen. Charmanter Publi-
kumshit über vier Damen im besten Alter.
Di (24.7.), 21.30 h.
Vier Minuten. Drama über eine Klavierschü-
lerin im Frauengefängnis. Mi (25.7.), 21.30 h.
Volver. Pedro Almodóvars neuste Komö-
die. Do (26.7.), 21.30 h.

M U S I K

Donnerstag
38. Hohentwielfestival. Pur. Die Stadi-
onfüller Hartmut Engler und Co. spielen
ihre Hits für einmal im intimen Rahmen.
Support: Annabell. 19 h, Burgruine Hohen-
twiel, D-Singen.



die freizeit-az
fraz21 kultur

GENUSS FÜR OHR
UND SEELE

fraz. Am kommenden Sonntag
wagt er es nun alleine: Der Jung-
tenor Andreas Früh lädt zu seinem
ersten Solo-Liederabend ein. Büh-
nenerfahrung konnte der junge
Sänger bereits in Oper, Operette
und Musical sammeln. Begleitet
von seinem Mentor Carlos Schnei-
der am Flügel, präsentiert er ein
Programm mit Liedern von Mo-
zart, Beethoven, Schubert, Schu-
mann und Sullivan. Charakteris-
tisch für Andreas Früh ist seine glo-
ckenreine Stimme mit ihrer mühe-
losen Höhe. Trotzdem wird es bei
seinem Auftritt weniger um hohe
Cs und dramatische Effekte gehen.
Vielmehr stehen Herz und Gefühl
im Mittelpunkt seines Konzert-
abends. Man darf gespannt sein!

SONNTAG,  17  H,  THEATER IM DACH,

FULACHSTRASSE 237  (SH)

P
D

38. Hohentwielfestival: Schlusskonzert

DIE GIPFELSTÜRMERIN

AUTHENTISCH
fraz. Alte Musik ist ihre Leiden-

schaft: Holger und Angela Hö-
ring, Mitglieder des Berliner En-
sembles «Musica Antiqua Coepe-
nicciensis», wählen für ihre Kon-
zerte nicht nur alte Werke aus, sie
spielen sie auch auf authentischen
Instrumenten. An ihrem sommer-
lichen Barockkonzert stehen Stü-
cke von Georg Friedrich Händel,
Diogenio Bigaglia, Gottfried Fin-
ger und Johann Georg Lincke auf
dem Programm. Holger Höring
spielt auf einer restaurierten Bom-
mer-Orgel (erbaut 1735–1741),
Angela Höring auf Originalen und
Kopien historischer Blockflöten
von Andreas Küng und Heinz
Amman.
SO,  20  H,  KLOSTERKIRCHE,  ST.  KATHARINENTAL

GEISTLICH
fraz. «Hör zu, wir singen!» lautet

das Motto der Chorjugend des Eu-
gen-Jaekle-Gaus. Unter der Lei-
tung von Birgit Lutz präsentieren
die jugendlichen Sängerinnen
und Sänger ein Programm mit
geistlicher Musik und Ausschnit-
ten aus dem Andrew-Lloyd-Web-
ber-Musical «Joseph». Als Solistin
wirkt Claudia Boy-Bittner, an der
Orgel spielt Peter Lechner. Der
Eugen-Jaekle-Gau ist der Zusam-
menschluss von 118 Chören aus
der Region Ostwürttemberg, der es
sich zum Ziel gesetzt hat, den
Chorgesang zu pflegen und die
Mitgliedsvereine als Dachorgani-
sation zu unterstützen. Der Ein-
tritt ist frei.

SAMSTAG,  18 .30  H,  K IRCHE ST.  MARIA (SH)

EXOTISCH
fraz. Ein Regenwald mitten in

Schaffhausen? Das boa machts mög-
lich: Die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer des boa-ART-Work-
shops befassten sich in den letzten
zwei Monaten intensiv mit dem
Thema Dschungel. Unter dem Mot-
to «Entdeckungsreise Dschungel –
suche und finde deine Blume!» ver-
wandelten sie den Empfangsbereich
des boa an der Mühlentalstrasse 26
in einen bunten Urwald. Zwei gros-
se Bilder, die in einer Gemein-
schaftsarbeit entstanden sind, bil-
den das Herzstück der Ausstellung.
Der beliebte ART-Workshop von
Brigitte Jakob führt in verschiedene
Kunstbereiche und -techniken ein.

VERNISSAGE:  FREITAG,  17  H,  BOA,

MÜHLENTALSTRASSE 26  (SH)

Starke Stimme: Andreas Früh.

Rock zum
Dessert mit
Christina Stürmer.

P
D

fraz. Die Österreicherin
Christina Stürmer wird am
diesjährigen Hohentwiel-
festival für einen kraftvol-
len Schlussakkord sorgen.

Seit ihrer Teilnahme an der Cas-
ting-Show «Starmania» gehört
Christina Stürmer zu den Lieblingen
der österreichischen Musikszene. Im
Gegensatz zum tatsächlichen Sieger
der Staffel – Michael Tschuggnall,
der nur noch durch seine Teilnah-
me an Promi-Dance-Shows für
Schlagzeilen sorgt – hat die Zweit-
platzierte Stürmer die österreichi-
schen Charts im Handumdrehen
erobert. Der produktiven Linzerin,
die in den letzten dreieinhalb Jah-
ren fünf Pop-Rock-Alben veröf-

F R E I T A G ,  1 9  U H R

H o h e n t w i e l ,  D - S i n g e n

fentlichte, gelang schliesslich auch
der Durchbruch in Deutschland
und bei uns: Ihr aktuelles Album
«Lebe lauter» hat bereits Vielfach-
Platin in Österreich, Doppelplatin
in Deutschland und Gold in der
Schweiz erreicht. Mit ihrer Natür-

lichkeit und Bodenständigkeit hebt
sich Christl, wie Stürmer von ihren
Fans genannt wird, von anderen
Pop-Starlets der Stunde ab. Auf
dem Hohentwiel tritt sie mit ihrer
multinationalen Band auf; im Vor-
programm spielt die Leipziger
Rockband Kiloherz.

Session Club Dimitri. Offene Bühne für
alle Musiker. Instrumente mitbringen. 21 h,
Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
38. Hohentwielfestival. Christina Stür-
mer. Shootingstar der österreichischen
Musikszene. Support: Kiloherz. 19 h, Burg-
ruine Hohentwiel, D-Singen.

Samstag
Amnesie-Openair. Mit diversen regionalen
Bands wie The Body Snatchers, What the
Hell und Pornolé u. a. Mit Campingmöglich-
keit. Ab 16 h, Rastplatz uf Rummele, Hallau.
Internationale Chormusik. «Hör zu, wir
singen!»: Mit der Chorjugend des Ost-
württembergischen Eugen-Jaekle-Gaus.
18.30 h, Kirche St. Maria (SH). Eintritt frei.

Sonntag
Liederabend. Klassische und romantische
Deutsche Lieder. Mit Andreas Früh und Car-
los Schneider. 17 h, Theater im Dach (SH).
Kultur am Hochrhein. Orgelkonzert mit
Thomas Schäfer-Winter, Salzburg. 20 h,
Stadtkirche, Diessenhofen.
Sommerliches Barockkonzert. Mit An-
gela Höring, Blockflöten, und Holger Hö-
ring, Orgel. 20 h, Klosterkirche St. Katha-
rinental, Diessenhofen.

Kommende Woche
Rheinauer Konzerte. Orchesterkonzert
mit dem Sinfonischen Orchester der Jeu-
nesses Musicales der Schweiz. Do (26.7.),
19 h, Klosterkirche, Rheinau.
SHpektakel. Party by Fassbeiz mit
«IMM»: Matthias Siegrist (voc, git) spielt
Brazil, Standards, Swing. Do (26.7.), 20.30
h, beim Kraftwerk (SH).
Session Club Dimitri. Offene Bühne. In-
strumente mitbringen. Mit Konzert von
Trust, sechs Musikstudenten der Ab-
schlussklasse AMS (Arts Ministry School,
Walzenhausen). Do (26.7.), 21 h, Dolder 2,
Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Cuba Club. HitBeats mit Hi-Five. Ab 21 h,
Safrangasse 2 (SH).
Domino. Disco-Night mit DJ Cornwolf. Ab
20 h, Repfergasse 17 (SH).
Fassbeiz. Jeudi, mon amour. Rock mit DJ
Haerdi. Ab 21 h, Webergasse 13 (SH).
Marco Polo Musikbar. Querbeetmix mit
Esther. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. There is a party mit DJ Enrico
Lenardis. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Ab 18 Jahren. Eintritt frei.
SHpektakel. Party by Fassbeiz mit Dr. Dou-
blechin & Guest. 20.30 h, beim Kraftwerk (SH).

Freitag
Cuba Club. Lovely Friday mit DJ Dale. 21
h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. FridayNightParty mit DJ Patrick:
60s till 80s Juke-Box-Perlen. 21 h, Zürcher-
str. 26, Feuerthalen.
Domino. Von A bis Z mit DJ Hi-Five. Ab 20
h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Franse: The King of Rock ’n’
Roll, X-Over, Rock, Heavy Metal. Ab 21 h,
Bahnhofstr. 54 (SH).
Marco Polo Musikbar. Marco Polo 70s &
80s mit DJ Oli B. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. Cool Running – wanted! Dance-
hall, Reggae, Hip-Hop mit Selecta Mista
und Selecta Futulu. Ab 22 h, Stadthausgas-
se 13 (SH).
Tanzzentrum. Let’s Dance. 21.45 h, Ton-
werk, Rheinweg 6 (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Man denkt sich das irgendwie so: Ar-
beiten, arbeiten, arbeiten – und dann
ab in die Ferien, und zwischen dem
«arbeiten, arbeiten, arbeiten» und
dem «ab in die Ferien» besteht ein
ziemlich zwingend kausales Verhält-
nis. Weil Arbeiten an sich führt in al-
ler Regel zu einem Bedürfnis, das Fe-
rien heisst. Auch wenn sich der
Traum aller Arbeitgeber (die Umkehr
dieser Kausalität) noch nicht erfüllt
hat, so ist doch männiglich mit die-
sem, sagen wir mal: Axiom zufrieden
und einverstanden. Nun gibts das al-
les auch ein bisschen anders und – so
dünkts mich jedenfalls – auch immer
öfter, folglich habe ich mich zur These
verstiegen, dass Geld nicht nur in ma-
terielle Statussymbole wie Autos,
Häuser und Krokolederschuhe, son-

dern auch in Ferien als Statussymbol
investiert wird. Klar, ist nichts
Neues, das war sogar einmal. Ferien
sind ja heute etwas so schampar De-
mokratisches, dass praktisch jede und
jeder überall hin kann. Luxus muss
bei den derzeit tiefen Flugpreisen
krampfhaft gesucht werden und be-
steht bestenfalls in einem Business-
class-Ticket und einer CO2-Kompen-
sation, weil der Klimaschutz jetzt grad
noch sehr sexy ist. Neu hingegen ist –
so jedenfalls meine Theorie –, dass es
ganze Hundertschaften von Men-
schen gibt, die mal eben ein paar Tage
in die Ferien fliegen und ihren Rück-
flug so wählen, dass sie nämlich just
zur Rushhour den Zug nach Hause
nehmen, sich mit ihren Trolleys ins
Abteil zwängen, immer darauf be-

dacht, dass das Etikett vom Check-in
auch gut sichtbar ist, und dass einem
die Bordkarte womöglich noch aus der
Brusttasche vom Hemd fällt – nur so,
aus Versehen natürlich. Schlimmer
wirds nur noch – und das leider allzu
oft –, wenn sie einen dann so erwar-
tungsfroh anschauen und nur darauf
warten, bis ihnen einer einen Schupf
gibt und sie losquasseln könnten von
den Ferien, vom Hotel, vom Früh-
stücksbuffet, von den Einheimischen
und davon, dass das Wetter schön,
das Wasser nass, der Natelempfang
super und das Essen saubillig war …
Was die vermeintlichen Ferientiger
nicht wissen: Wir sind nur vermeintli-
che Arbeitnehmende auf dem Weg zur
Arbeit. Ätsch.

spielverderberchen

Auswärtstipp: «Live at Sunset» – es gibt noch Tickets für die letzten Konzerte

STARS ZWISCHEN SIHL UND LIMMAT
hb. Am Sonntag geht das
«Live at Sunset»-Festival
beim Zürcher Landesmuse-
um zu Ende. Für die Konzer-
te von Skye und Bryan Fer-
ry gibts noch einige wenige
Tickets.

Es ist nicht das erste Mal, dass die
Sängerin Skye Edwards am «Live at
Sunset»-Festival auftritt.  Doch
zum ersten Mal macht sie das am
heutigen Donnerstag ohne Mor-
cheeba – sie hatte sich 2004 von
der Triphop-Band getrennt. Doch
auch ohne Morcheeba ist Skye auf
der Bühne ein musikalischer Le-
ckerbissen. Sie bewegt sich nun

N O C H  B I S  S O N N T A G

L a n d e s m u s e u m ,  Z ü r i c h

mehr in poppigen denn in triphop-
pigen Gefilden, aber die Stimme ist
so weich und samten wie eh und je
– vielleicht der Geheimtipp des
diesjährigen Festivals.

Der morgige Freitag gehört dann
Joe Cocker, und den Samstag-
abend verzaubert Stephan Eicher.
Für beide Konzerte sind allerdings
nur noch vereinzelte Tickets er-
hältlich.

Für einen krönenden Abschluss
des «Live at Sunset»-Festivals ist

dann Bryan Ferry zuständig. Der
Brite, der schon in den 70er-Jahren
grosse Erfolge mit seiner Band Roxy
Music feierte und als letzter noch
lebender Dandy gilt, verbeugt sich
tief vor einem der ganz Grossen der
Songwriter-Gilde: Auf «Dylanes-
que» wagte sich Ferry an die Neu-
interpretation von elf Bob-Dylan-
Songs heran. Was Lebemann Ferry
daraus gemacht hat, gefällt
durchwegs und zeigt (einmal
mehr), wie vielseitig dylaneskes
Songmaterial klingen kann – und
wie toll, wenn mans richtig angeht.

Tickets fürs «Live at Sunset»
sind auf www.starticket.ch erhält-
lich. Infos: www.liveatsunset.ch.

Ein Dandy auf Abwegen:
Bryan Ferry wagt sich
an die Songs von
Grossmeister Dylan.

P
DSamstag

Cuba Club. Summer Feelings mit DJ Fredo
X. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. Party-Sound mit DJ Pino von A1.
Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Big Tex: Rock, Hard Rock, Hea-
vy until Hell. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. Cocktail-Lounge auf der Ve-
randa. Ab 14 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Nur bei gutem Wetter.
Marco Polo Musikbar. Oldiemix. 20 h,
Rosengasse 2 (SH).
Orient. Sam’s Birthday Bash. Mit DJs Sam,
Little Vector, B.K., Agroovin. Live: R_Jazz &
Dancers. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Tanz mit. Standard, Latin,
Rock n’ Roll, Salsa. 20 h, Tonwerk, Rhein-
weg 6 (SH).

T H E A T E R

Freitag
7. SHpektakel: Der Feind. Ein Stück über
Gott und die Welt von Julien Green. Regie:
Damir Zizek. Schweizer Erstaufführung. Das
Fass-Team übernimmt die Theaterbeiz: an
Spieltagen ab 18 h, Reservation Theaterbeiz:
052 625 46 10. VV: Schaffhausen Tourismus,
Herrenacker 15, Tel. 052 632 40 20. Bis 19.
Aug. Bei jeder Witterung, Tribüne, Bühne und
Beiz sind überdacht. 20.30 h, beim Kraftwerk
(SH). Auch: Sa/Mi (25.7.), 20.30 h
No e Wili. Traditionelles Steiner Freilicht-
spiel nach der gleichnamigen Sage. Neuin-
szenierung von Jean Grädel. Ab 7 Jahren.
Bis 11. Aug. VV: Alle Ticketcorner-Ver-
kaufsstellen, www.ticketcorner.com/0900
800 800 (Fr. 1.19/Min) oder Poststelle 2,
Obergasse 23 Stein am Rhein. 20.30 h, Rat-
hausplatz, Stein am Rhein. Weitere Vor-
stellungen: Sa, Mo/Mi (23./25.7.), je 20.30
h. Zusatzvorstellung: Di (24.7.), 20.30 h.

L I T E R A T U R

Sonntag
SHpektakel. Alfred Wüger liest zum The-
ma Revolutionen. Türöffnung: 10 h, beim
Kraftwerk (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Here Comes the Sun … Ausstellung zum
Thema Sonnenenergie. Energiepunkt, Vor-
dergasse 38 (SH). Offen: Do/Fr, Mo-Do, je
9-18 h, Sa, 10-14 h. Bis 10. Aug.

Freitag
KB-Schiff. Extrafahrt zwischen Schaffhausen
und Stein am Rhein. Fr. 6.–/Person, Kinder bis
12 Jahre gratis. 17.30 h, ab Schifflände (SH).
Nachtwächterführung. Schaffhausen
von seiner schröcklichen Seite. 21 h, Tou-
rist-Service (SH).

Samstag
Altstadtbummel. Geführter Bummel
durch Schaffhausen. 14 h, ab Tourist-Ser-
vice (SH). Auch Di (24.7.), 10 h.
4. Munotball. Mit der Stadtharmonie
Schaffhausen. 20 h, Munotzinne (SH).
Sternwarte. Öffentliche Demonstration. 21
h, Sternwarte Stokarbergstrasse. Auch: Mi
(25.7.), 21 h. Nur bei wolkenlosem Himmel.

Kommende Woche
Circus Medrano: Dressurproben und Tier-
schau. In der vorstellungsfreien Zeit können
die Zuschauer live miterleben, wie eine Tier-
nummer trainiert wird. Ausserdem können
Fremdpferde für Zirkus-Lektionen in Pension
gegeben werden. Bis 29. Aug. Ab Mo (23.7.),
tägl. ausser Do, Kundelfingerhof, Schlatt.
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«fraz»-Wettbewerb: CD «La finestra» von Negramaro (vgl. unten) zu gewinnen

DER SINGENDE SCHUHMACHER

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Ja, nach der Euphorie
die Ernüchterung: Nur ei-
nige wenige Unentwegte
rätselten um die Openair-
Tickets. Kein Wunder bei
dieser Hitze, die auch hart
gesottene Rätsler in die
Knie zwingt. Oder wars am
Ende zu schwierig …?

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe den britischen Sänger Joe
Cocker. Sein Markenzeichen ist
nicht nur die raue Stimme des
mittlerweile 63-jährigen Bluesers,
er bewegt sich auf der Bühne auch
auf seine eigene Art und Weise.
Doch diese typischen Bewegungen
sind nicht Allüre, sondern rühren
aus seiner Kindheit: Eine schwere
Krankheit führte dazu, dass die
motorischen Fähigkeiten des klei-
nen John Robert Cocker – so heisst
er bürgerlich – stark beeinträchtigt
wurden. Nach einer kreativen und
persönlichen Krise in den 70ern
rappelte er sich wieder auf und er-

Negramaro: «La Finestra»,  (Warner).
Fr. 29.90

Davy Rothbart: «Absender unbekannt»,
(Kein + Aber). Fr. 24.90

«Stranger than Fiction», USA 2007, (Ascot
Elite Film). Fr. 43.–

GELESEN
fraz. Warum liegt ein Hochzeits-

foto zerrissen im Müll? Wer hat hier
seine Einkaufsliste vergessen?
Manchmal ist der Alltag ein einzi-
ges grosses Rätsel, eine Sammlung
geheimer, nicht für uns bestimmter
Botschaften – ein wundersames
Zetteluniversum. «Absender unbe-
kannt» präsentiert Alltagsfunde:
Tagebuchseiten, Merkzettel, Dank-
sagungen, Entschuldigungsschrei-
ben, Liebesergüsse, Suchaushänge,
Einkaufslisten, Kühlschrankmittei-
lungen und vieles mehr. Das kann
man unverschämt finden – oder
einfach unwiderstehlich, denn was
ist verlockender, als ein Brief, der
nicht für einen selbst bestimmt ist?

GEHÖRT
hb. Negramaro, ein junges Sex-

tett aus Apulien, räumt mit den
weichgespülten Klischees über ita-
lienische Musik auf und legt mit
«La Finestra» ein kraftvolles Al-
bum zwischen Rock, Pop und
Crossover vor. Gleich mit dem
Opener «La Distrazione» lassen es
die sechs Freunde richtig schön
krachen mit Rockmusik auf der
Höhe der Zeit, unverkrampft und
energiegeladen. Doch Negramaro
können mehr und anders: Stadion-
pop, knackiger Crossover, melan-
cholische Balladen – ein Album
ohne Durchhänger eben. In den
italienischen Albumcharts sind sie
übrigens die Nummer 1.

GESEHEN
eh. Harold Crick (Will Ferrell)

hört eine Stimme in seinem Kopf.
Jedes Ereignis, jede Bewegung, jeder
seiner Gedanken wird kommentiert.
Doch der Steuereintreiber hat nicht
seinen Verstand verloren. Wie sich
herausstellt, ist Crick die Hauptfigur
in einem Roman, der kurz vor der
Vollendung steht. Schriftstellerin
Karen (Emma Thompson) muss ih-
ren Helden nur noch sterben lassen.
Auf möglichst perfekte Art. Doch
sie hat einen Schreibstau – was
Crick die Hoffnung gibt, dem Ro-
man doch noch eine entscheidende,
lebensrettende Wendung geben zu
können. Lebendig-surreale Komö-
die von Regisseur Marc Forster.

Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes, der eigentlich gelern-
ter Schuhmacher ist. Aber noch
bevor er 20 Jahre alt war, begann er
mit einer Karriere als Sänger in
Mailand. Doch auch als Schauspie-
ler bewies er einiges Talent –
besonders in komischen Rollen.
Hier zu Lande wurde er vor allem
mit zwei Filmen an der Seite von
Ornella Muti bekannt, in seiner
Heimat Italien ist er allerdings ein
veritabler Superstar. Dass er nicht
auf den Mund gefallen ist, zeigte er
in seiner eigenen TV-Show, in der
er Silvio Berlusconi ziemlich un-
verblümt die Meinung geigte –
etwa über die eingeschränkte Pres-
sefreiheit unter dessen Regierung.

Wer gibt hier wem Zucker?

freut Publikum und Kritik regel-
mässig mit neuen Songs und gelun-
genen Coverversionen. Von sei-
nen Live-Qualitäten kann man
sich übrigens morgen Freitag am
«Live at Sunset» in Zürich über-
zeugen. Von den Qualitäten hiesi-
ger Bands überzeugen können sich
Martin Burkhardt und André
Käppler, die gratis ans «Amnesie»-
Openair gehen. Herzliche Gratu-
lation!

A
R
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IV

SDR Dart-Turnier. 501 MO SDR Dart-Tur-
nier, Anmeldung bis 30 Minuten vor Turnier-
beginn. Di (24.7.), 19.30 h, Gleis 6 Bar (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang
zu den Sehenswürdigkeiten. Mi (25.7.),
14.15 h, Tourist-Service, Stein am Rhein.

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
A la carte. Mit Safe Heaven. Ab 18 h, Moser-
garten (SH). Nur bei schönem Wetter. Auch:
Do, (26.7.), ab 18 h. Mit Show Men Band.

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30-17.30 h,
Altes Feuerwehrdepot (SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz
für alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-12
h, Vordergasse (SH). Auch: Di (24.7.), 7-11 h.

Kommende Woche
Fäscht für alli. Musik und Festwirtschaft.
Mit SafeHeaven. Mi (25.7.), ab 18.30 h, Platz
für alli, Neuhausen.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Entdeckungsreise Dschungel – suche
und finde deine Blume! Ausstellung des
Boa-Art-Workshops zum Thema Urwald. Boa,
Mühlentalstr. 26. Vernissage: Fr, 17-18.30 h.
Werner Schlotter. Skulpturen und Zeich-
nungen. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-
Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 31. Aug.
Jule K. & Roman Maeder. Lieblingsliederbil-
der. Fass-Galerie, Webergasse 13 (SH). Offen:
zu den Öffnungszeiten der Beiz. Bis 26. Aug.
Leo Bettina Roost. Galerie Einhorn. Fron-
wagplatz (SH). Bis 31. Juli.
Armin Heinzelmann. Nonverbale psycho-
logische Philosophie in Acryl. Kulturfoyer
Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa,
8-17 h. Bis 10. Aug.
Bruno Ritter. Gemälde. Kulturgaststätte
Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8. Offen: tägl.
ab 11.30 h bis spätabends. Bis 19. Aug.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Matthias Weischer. Bekannter Vertreter
der neuen Leipziger Schule. Bis 12. Aug.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. An-
tike Kulturen aus aller Welt.
Neuerwerbungen der Sturzenegger-
Stiftung für die Graphische Sammlung
2004-2006. Bis Ende Jahr.
Ammoniten-Sammlung Chiarini – Hu-
ber – Kessler. Auswahl aus der Samm-
lung. Bis Ende Juli.
Restaurieren heisst nicht wieder neu
machen. Einblick in die Restaurierungspra-
xis mit Martin Ledergerber. Anmeldung erfor-
derlich: 41 52 633 07 77.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
English Series: Size Does Matter. About a
big, great and grand art, floor sculptures, wall
drawings and oversized frameworks by Carl
Andre, Sol LeWitt and Robert Mangold. With
Stephan Greitemeier, Literatur- und Kunst-
wissenschaftler. So, 11.30 h.
Zeit für Kunst. 30-Minuten-Kunstbetrachtung
zum Thema «Drei Werke des Künstlers Robert
Ryman» mit Nadine Scheu. Mi (25.7.), 12 h.



Restaurieren heisst
NICHT wieder neu
machen
Mittwoch, 25. Juli
12.30 Uhr

Einblick in die
Restaurierungspraxis
mit Martin Ledergerber
Teilnehmerzahl beschränkt.
Anmeldung unter 052 633 07 77
oder admin.allerheiligen@stsh.ch
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Älplerfest

10 Uhr Frühschoppen-Konzert
11 Uhr Festlicher Alpgottesdienst
            mit Jodlermesse
anschl. Sennenfest mit Musik,
            Tanz, Gesang, Jodeln,
            Brauchtum, Alpaufzug
20 Uhr Tanz im Berggasthaus

Sonntag
22. Juli

Festeintritt Fr. 7.–
Mit der Sessel/Gondelbahn
in 6 Minuten auf der Alp.
Ausweichdatum: 29. Juli
Info-Tel. 1600-61126 ab 8 Uhr

Jubiläumsprogramm
mit dem original
Sellamatter Alpaufzug!

Alt St. Johann - Toggenburg
Tel. 071 999 13 30
www.sellamatt.ch

Unsere aktuelle Ausstellung
bis 10. August 2007

Nutzen Sie 
die Kraft der Sonne.
> Solare Wassererwärmung, ökologisch und kostengünstig.
> Stromerzeugung durch Sonnenenergie.
> Die Sonne nutzen für den Weidling, das Handy,

den Garten und beim Camping...

Attraktionen während der Ausstellung:
> Mit Sonnenenergie kochen – wir zeigen Ihnen wie.
> Ein eigenes Solarmobil bauen und am Solarmobil-Rennen 

teilnehmen (für Kinder ab 10 Jahren).

Mehr Infos und Anmeldung für die 
kostenlosen Attraktionen im «energiepunkt»

«energiepunkt» Kundenzentrum 
Vordergasse 38  Telefon 0800 852 258 

www.shpower.ch

Wir vom «energiepunkt»
beraten Sie gerne 

und kostenlos auch zu anderen 
aktuellen Energiefragen.

Unsere Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00-18.00 Uhr
Samstag 10.00-14.00 Uhr
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GÜLTIG BIS 25. 7.

WWW.KIWIKINOS.CH >>
AKTUELL UND PLATZGENAU

Täglich 14.00/17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
HARRY POTTER UND DER ORDEN
DES PHÖNIX 2. W.
Harry beginnt sein fünftes Ausbildungsjahr in
Hogwarts und stellt sich erneut dem bösen
Lord Voldemort.
Deutsch J 12 1/138 min

Täglich 20.00 Uhr
IRINA PALM 5. W.
Eine wunderbare britische Tragikomödie,
welche an der Berlinale mit dem Publi-
kumspreis 2007 ausgezeichnet wurde.
E/d/f J 14 1/104 min

Täglich 14.00 Uhr
HÄNDE WEG VON MISSISSIPPI
                                           CH-PREMIERE!
Garantiert gute Laune macht dieser
gelungene Kinderfilm um Emma, ihre
Freunde und die Stute Mississippi.
Deutsch K 8 2/100 min

Do-Di 19.45 Uhr, Mo-Mi 17.00 Uhr
MASJÄVLAR – ZURÜCK NACH DALARNA
                                                 PREMIERE!
Eine Tragikomödie von wunderbarem
Humor, der zu Herzen geht.
Schwed./d J 14 2/94 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
LITTLE CHILDREN BES. FILM
Einfühlsames und packendes Drama um Be-
ziehungen mit einer Oscar®-nominierten Kate
Winslet in der Hauptrolle.
E/d/f J 12 2/136 min

Mi 20.00 Uhr, (Do  26. 07.-So 29. 07.
17.00 Uhr, So 29. 07. 11.00 Uhr)
AWAY FROM HER BES. FILM
Das aufwühlende Regiedebüt der Schau-
spielerin Sarah Polley befasst sich mit
Alzheimer.
E/d/f J 14 2/110 min


